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Die Regierung hofft auf Derftöndnis.
Die neue Nokveror-nnng. — Wettere Einzeihetten.

Berlin, 31. Mal.
Der Änhalt der Vorlage, die der Reichssinanzminlster
der Retchsarbeitsminlster lm Benehmen mit dem Kanz-

r ausaearbeltet haben, steht jetzt in seinen Grundzügen im
ejentlichen fest.
Nach den Berechnungen de» Finanzministerium» muh
ein Fehlbetraa für da» laufende Rechnuna»fahr gedeckt
werden, der flch beim » eich allein aus 730 Millionen

»eich»mark beläuft.
Mitteilungen, dt« davon wissen wollten, daß mit den Matz«
»ahmen der neuen Sanlerung»notverordnung zugleich auch
die Fehlbrträae der beiden vorhergegangenenRechnungs¬
jahre abaedeckt werden sollten, sind irrig.

Den Hauptnachdruck legt der Entwurf, der da» Kabinett
den nächsten Tagen beschäftigt, auf

di« sogeaauute Krlseasteuer.
Sie soll al» Zuschlag zur Einkommensteuer von allen Per-
janen erhoben werden, di, nicht mehr arbeitslosenveriich«.
nmgspflichtig sind, also mehr al» 8400 Reichsmark im
iahre verdienen. Sie wird gestaffelt  sein und in Sät.

von 1 bi» 8 v. H. de» Einkommen» erhoben werden,
s Relchsfinanzmlntsterium glaubt hierbei etwa 400 Mil-

Konen Mark gewlnen zu können. — Den Beamten  Witt»
ela zweiter« ehaltoabbau

-uferlegt, der glelchkall» zwischen4 und 8 o. - . gestaffelt
is>und für da» Reich SO bi» 70 Millionen Reich»mark brin-
gen soll.

Außerdem ist «in» Verdoppelung der Zucker¬
steuer  vorgesehen mst einem geschätzten Mehrerlös von
lro Millionen Relchsmark. Endlich sollen noch Benzin-
und Tabaksteuer  zusammen 80 Millionen mehr als
bisher erbringen.

Die Ersparnisse im » eichohabrhalt
belaufen sich auf 120 Millionen, von denen SO Millionen
-ui den Wehrhaushalt entfallen. Außerdem sollen weitere
>R> Millionen beim Haushalt der Sozial - und
iri »g,b »schädigtenrenteu  eingebracht werden,
«ine Beitragserhöhung  bei der Arbeltslvsenver-
kcheruna ist in dem vorliegenden Entwurf nicht vorge-
<>xn. jedoch wird in den Kreisen, di» dem Kabinett nahe-
stchen. damit gerechnet, daß «» trotzdem noch au  einer Her-
-usjctzung der Beiträge um etwa 0.5 v. H. kommt. Der
"istUngsabban  bei der Arb«lt»lolenversich«runa ist
>m wesentlichen in der Form vorgesehen, daß die Destim-
'""»ge,, für die Saisonarbeiter «ine Neuregelung erfahren
und voraussichtlich dl« Wartezeit verlängert wird.

Insgesamt ergeben dl« Maßnahmen.' di« hierdurch vor-
frseheu find, geaeaöber dem errechnet»« Fehlbetrag ela
p<», von rund 700 Millionen Reichsmark, die al, Reserve
dienen '»tl. soll» etma der Fehlbetrag doch größer sein
sollt» at» da» Reichaftaanjmlnifteriumannlmmt.

Nach d«m Verlauf der Samstag -Sitzung läßt sich sest-
stelle,,. daß di« Beratungen kein »» fall » vor Witi-
» "chabend  zu« Abschluß kommen können Dano wird
der Kanzler, ehe er nach Chequers reist, die Verordnung
Segenzeichnen, und der Staatssekretär der Reichskanzlei
°>>rd sie dem Reichspräsidenten oorlegen, der sich zur Er¬
holung au seinem Gut aufhält und dem die letzte Entschei¬
dung zusteht. Schon daraus ergibt sich«,daß mit der B e r -
°ff*n 11 chung vor Ende der nächsten Woche unter
">nen Umständen zu rechnen ist.

Bestreben eines gerechien Ausgleichs
„ Bon zuständiger Stelle wird zur neuen Notverordnung
"°ch Folgendes erklärt:

Di» Schwierigkeiten  der Beratungen liegen ein«
^al in der Materie selbst. Das zeigt sich schon an dem Um-
Q,19 der neuen Notverordnung. Sie wird etwa zwei Dut-
iknd Gesetzentwürfe  enthalten, also ein ebenso starker
^and werden, ie ihre Vorgängerin vom legten Dezember.

In den Kreisen der Reichsregierung ist man sich dar-
J?e[ klar, daß es darauf ankommt, die zum Teil harten
Annahmen, die die Situation erfordern, io an die Oeffent-
»i'eit zu bringen, daß sie psychologisch tragbar sind. Dies
fordert eine sehr sorgfältige Behandlung.
* 31« Relchsreglerung hat da» Bestreben, die Lasten und
, '̂kr möglichst gerecht zu verteilen. Daraus erklärt sich

Staffelung in der neuen Kürzung der Beam-
?nzeli
i --- « ii iik ^luiiciunn in vn neuen Kürzung oer oeam-
^»gehälter und der Krisensteuer, wenn die Sähe auch lm
nieinen noch nicht fefiliegen. so läßt sich doch mit Slcher-

ntV'«gen. daß die Kürzung der Leamlengehälter sich prak-
mit etwa 4—S Prozent auswirken wird.

f Schon au» diesen Angaben ist ersichtlich, daß die viel-
I fachen Mutmaßungen, die in der Oefsentlichkeit angestellt

werden, zum größten Teil übertrieben sind. Die höchsten
Stufen  der Kürzimgsstaffelung. die bi » acht Pro-
zent hinausreichen,  finden nur auf die wenigen Be¬
amten der obersten Gehaltsklassen Anwendung.

Die K ris en st euer  beginnt mit ein Prozent bei
wahrscheinlich 3600 Mark wird z. B. bei einem Einkommen
von etwa 8060 Mark 1,5 Prozent betragen und bi» zu fünf
Prozent bei den großen Gehältern ansteigen. Sie wird oes-
halb verhältnismäßig niedrig gehalten, weil auch das
Reichskablnetk sich durchaus varüver klar ist. daß die Kri¬
sensteuer eine schwere Belastung bedeutet, weil die Ge-
äälter der Prlvatange st eilten  zum größten
Teil bereits empfindlich abgebaut worden sind.

Jedenfalls läßt sich feststellen, daß dle Relchsreglerung
«»»gleichend und schonend wie möglich Vorgehen will.

E« ist anzunehmen, daß dle Mitglieder de» Kabinett» nach
dem Erscheinen der Notverordnung der Oefsentlichkeit im
Sinne der Verordnung die Schwierigkeiten und den Ernst
der gegenwärtigen Situation und den Zwang zu entschie¬
denen Maßnahmen vor Augen führen werden. In Kreisen,

.die der Regierung nahestehen. zweifelt man nicht daran,
ikaß die OeffenNImkettâuf Grund der Rotoerordnung da»
notwendige Verständnis hat.

Jinanzministertonferenz am Dienstag.
Die Finanzminister der Länder werden voraussichtlich

an, Dienstag in Berlin zu einer Konferenz zusammentre¬
ten. um über die endgültigen Beschlüsse de» Reichskabinetts
zur Notverordnung unterrichtet zu werden. Die Kabinetts¬
beratungen über die Notverordnung wurden am Samstag
und am Sonntag fortgesetzt.

Die Veröffentlichung der Notverordnung wird ooraus-
sichlllch von einem Aufruf der Reichsregierung begleilet
fein, über den jedoch noch alchl» Nähere» festskht.

Brachi statt Dietrich?
Rücktritt de» Reich,finanzmlnister»7

Köln. 31. Mai.
Jm Rheinland verlautet, daß Reichskanzler Vr. Brü¬

ning bei dem Essener OberbüraermelsterVr. Bracht ange-
lragt habe, ob er bereit wäre, ln da» Kabinett einzutreten.
Die »Kölnische Zeitung" bemerkt dazu, man verrrate kein
Geheimnis, daß diese Gerüchte aus einen Ersah de» Reichs-
finavzminister» Dietrich durch Bracht hlnzlelen.

Da, Blatt schreibt weiter, daß dle Stellung Dietrichs
erschüttert sei. Geschadet Hab» ihm sein mangelnder lieber-
blick über die Entwicklung de» Wirtschaftsganae» und damit
über die Möglichkeiten und Unmöglichkeiten der Reichsein¬
nahmen. Die Enthüllungen über dle tatsächliche Finanz¬
lage de» Reiche» und die den früheren Regierungsverspre¬
chungen stracks zuwid'erlaufenden Lastenoermehrungentrü¬
gen nicht zu einer Festigung der Stellung de» immer so op¬
timistischen Finanzministers Dietrich bei.

Dt irich dentt nicht an Rücktritt.
Eine Entgegnung an die „Essener Allgemeine Zeitung".

Berlin, 31.-Mai.
Aus dle von der „Essener Allgemeinen Zeitung" ver¬

breitete Nachricht von -einem bevorstehenden Rücktritt des
Ministers Dietrich«rllärt dieser, ,er sei im Hauptberuf Bauer
und er sei erst im Nebenberuf Reichssinanzministerund also
jederzeit und in der Lage, sich auf seinen badischen Besitz
zurückzuzieben, wenn die politische Lag» einen Rücktritt fordere.

Derzeit habe er keine Veranlassung und denke auch nicht
daran, e» sei denn, daß der Notverordnung, deren Entwurf
er «««gearbeitet und ebenso dem Kabinett oorgelegt habe»
nicht bi» Mittwoch in der Form verabschiedet sei, die er die¬
ser gegeben habe. „Wenn schon geschossen werden solle, dann
«erbe er es sein, der schieße zu dem Zeitpunkt, den er wähle,
und er werde nicht von irgendwelchen Hanswursten in Deutsch¬
land auf sich schießen lassen".

Rückwirkende Kraft der Jollünderungen.
Berlin, 31. Mai. W'e von unbedingt zuverlässiger

Seit« mitgeteilt wird, werden die in di« Notverordnung
aufzunehmenden Zollveränderungen mit rückwirkender Kraft
-- man spricht von dem Datum de» 28. Mai — aurgestat-tet werden.

Da- lehrt die Auswanderung 19307
Je schlechter die Wirtschaftslageist, desto größer wird

da» Interesse für die Auswanderung nachueber-
>e  e. In den letzten Jahren vor dem Kriege, wo sich
Deutschland in einer wirtschaftlichen Hochkonjunktur be¬
fand. ging die Auswanderungsziffervon Jahr zu Jahr zu¬
rück. Nach dem verlorenen Kriege änderte sich da» Bild.
Die Zahl der Auswanderer wurde größer und größer von
dem Augenblicke an. da die überseeischen Länder die Schran¬
ken. die sie während de» Krieges aufgerichtet batten, wie¬
der fallen ließen. Viele Tausende deutsche Männer und
Frauen verließen die Heimat, um sich— insbesondere ln
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Kanada oder
Südamerika — eine neue Existenz zu suchen, weil di« wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Deutschland für sie zu schwer ge¬
worden waren. Wenn nun auch im vergangenen Jahre die
Zahl der Auswanderer zurückgegangen ist. so hat da» sei¬
nen Grund sicherlich nicht darin, daß- die Verhältnisse bes¬
ser geworden find, sondern vielmehr' darin, daß man in
Amerika die» Einwanderung außerordentlich erschwert hat.
^ ' lieber die Auswanderung aus Deutschland im Jahre

1930 und die Lehren, die sich daraus ergeben, schreibt ha»
deutsche Auslandslnstitut ln Stuttgart folgendes:

I « Jahr « 1930 haben 37 085 — einschließlich Ant¬
werpen rund 37 300 — Deutsche da» Deutsche Reich mit
überseeischem Reiseziel über deutsche und fremde Häfen
verlassen.  Das sind rund 11 430 gleich 23.5 Prozrn«
weniger  als im Vorjahr. Seit 1926 ist somit die deut¬
sche Auswandexizpg ständig gefallen und zwar in steigen¬
den Hundertsäßen. Die sinkende Auswanderungskurve von
1926 bis 1930 sst durch die Zahlen 65 280. 61 379. 57 241.
48 734, 37 300 gekennzeichnet. Die Abnahme gegen das
Vorjahr stieg im gleichen Zeitraum von sechs Prozent
(1926/27) über 6.7. 14,9 auf 23,5 (1929/30)

Aus diesen sinkenden Auswanderungsziffern auf ein
Nachlassen des Auswanderung» dranges  zu schließen,
wäre verfehlt. Das beweist die steigende Ueberland-Aüs-
Wanderung, die leider in Deutschland statistisch noch nicht
erfaßt wird. Aus den Vormerkungen bei den amerikani¬
schen Konsulaten zu schließen, war schon 1929 der Aus¬
wanderungsdrang auch nach überseeischen Ländern fünf¬
einhalb  s o a r o ß wie die Auswanderungsmöglichkeit.
Der gesteigerte Auswanderunasdrang und die verminderte
Auswanderungsmöglichkeit wirkt sich auch in gesteigertem
Maße durch innere Svannunaen au». Hauptursachen her
verminderten Auswanderung find nach wie vor dle ver¬
schärften Einreisebestimmungender Haupteinwanderungs¬
länder sowie die fehlenden Barmittel, die zu jeder Auswan¬
derung nötig sind.

Von der Gesamtzahl der Auswanderer waren 19816
gleich 53,4 Prozent männlichen und 17 269 gleich 46.6 Pro¬
zent weiblichen Geschlechts. Die einzigen Länder ln Deutsch¬
land, in denen etwas mehr weibliche als männliche Perso¬
nen auswanderten. sind Württemberg. Bremen und Lippe.
Angesichts der Tatsache, daß es immer noch zwei Millio¬
nen mehr weibliche als männliche Einwohner im Deutschen
Reich gibt, und daß in vielen auslandsdeutschen Gebieten,
besonders in Uebersee. ein Mangel an deutschen Frauen be¬
steht, ist eine gesteigerte weibliche Auswanderung zu be¬
grüßen. Sie läßt sich bei einiger Pflege der persönlichen Be¬
ziehungen zu vorher Ausgewanderten noch steigern, wa,
der Erhaltung deutschen Volkstums In Uebersee förderlich
sein wird. Die deutschen Auslandssiedlungen erscheinen
durch den verhältnismäßig geringen Nachschub aus der Hei-
mat und die gesteigerten Asslmilierungsbestrebungen der
Gastländer stark gefährdet, bedürfen daher eines sorgfältig
ausgewählten Nachschubs aus der alten Heimat mehr denn
je.

Von den reichsdeutschen Auswanderern des Jahres 1930
gingen 21526 über Bremen und 14 295 über Hamburg.
Die Differenz zwischen beiden Häfen, die im Vorjahre 6470
Auswanderer betrug, ist somit 1930 auf 7231 zugunsten
Bremens gewachsen. 1479 deutsche Auswanderer gingen, so¬
weit sie statistisch erfaßt wurden, noch über fremde Häfen,
gegen 1177 im Vorjahr, also 302 mehr.

Was die Herkunft der Auswanderer  be¬
trifft. so stehen nach Bremen (mit 250,4 Auswanderern
auf iOO 000 Einwohner) und Hdmburg (148,22 ) wieder
Baden (126,9 ), Württemberg (121,9 ) und Olden¬
burg (121,7 ) an der Spitze. Aus Preußen  wanderten
41,1 auf 100 000 Einwohner aus, aus Bayern  84.1. Der
Reichsdurchschnitt  betrug 56.8 auf 100 000 Ein¬
wohner.



vir Entwicklung der Auswanderung, besonders die ge¬
steigert« Spannung zwischen Auswanderungsdrang und
Auswanderungsmöglichkeit, erfordert gesteigerte Aufmerk¬
samkeit der verantwortlichen öffentlichen und gemeinniitzi
grn Beratungsstellen gegenüber schwindelhafter Bauernfan-

"Ihle Beinühungen, die noch oorhande-geret, aber auch erhöh
nen Möglichkeiten der Auswanderung soweit al» möglich

(u nutzen und durch sorgfältige Auswahl und Vorbereitung
er Auswanderer dafür zu sorgen, daß Mißerfolge vermie¬

den werden.
Ob es nicht möglich wäre, die zahlreichen Volksgenossen,

die trotz aller Schwierigkeiten der Auswanderung Jahr für
Jahr Deutschland verlassen, der Heimat zu erhallen, also
sie etwa in den dünn bevölkerten Gebieten des deutschen
Osten» anzusiedeln, die nach Menschen geradezu schreien—
da» ist eine andere Frage, die in diesem Zusammenhang«
nicht erörtert werden kann.

Wann « Kanada 4205 Einwanderer 1980
deportierte.

Im Jahre 1930 wurden laut Aeußerungen de» Ein¬
wanderungsminister» W. A. Gordon im kanadischen Unter¬
haus» insgesamt 4205 Einwanderer von Kanada in ihre
Heimat zuruckbesördert. Don diesen wurden 2864 nach
Großbritannien zurückgeschickt. 156 nach Polen. 112 nach
.Deutschland, 237 nach den Bereinigten Staaten, der Rest
nach den übrigen europäischen Ländern, sowie nach Neusee¬
land. Neufundland. Cylna, Japan und so weiter. — Die
Gründe waren mannigfacher Art. 1806 wurden zwangs¬
weise abgeschoben, well sie der Oeffentlichkeit zur Last fie¬
len. 701 weil sie Verbrechen begangen haben. 445 wegen
Geisteskrankheiten und bei 320 lagen körperliche Fehler vor.
Die Deportierung dieser Leute kostete Kanada 1338 220
Dollar.

Am die Grund, und Gewerbesteuer.
Einigung mit Bayern über da» Steuerverelnheitllchung»-

gef-tz.
München. 31. Mal.

Der Ländesausschuß der Bayerischen Bolkspartci bil-
iate da» Ergebnis der Verhandlungen mit dem Reich
wer da» Steuervereinheitlichunasgesetzin einer Entschlie¬
ßung, in der der Inhalt der Einigung erstmalig der Oes-
entlichkeit übergeben wird. Die Formel besagt:

Di« Steuernotverordnung vom 1. Dezember 1930 soll
in den Kapiteln »Grundsteuern" und Ĝewerbesteuern"
dahin geändert werden, daß den Ländern dieetgeneZu-
ständigkeit  für die Regelung der Freigrenze. Be¬
freiungsvorschriften und Meßzahlen belassen wird. Die
Meßzahlen sollen lediglich an eine Höch st grenze  für die
Besteuerung des Gewerbeertrage« von über 15 500 Mark
gebunden sein. Bei den Befreiungsvorschriftensoll ein Ein¬
spruchsrecht de» Reichsfinanzministers nur dann  bestehen,
wenn di« verfassungsmäßigen  Voraussetzungen
^ür«jn« Retchsgesehgebunggegeben seien. DI, Äenderungder Steuernoiverordnung erfolgt durch ordentliche Gesetz-
gebung. Da» Reichskabtnett wird die entsprechende Vorlage
vor dem Reichsrat und Reichstag vertreten.

Bemühungen zur vrotprei»senkung.
Der amtliche Preußische Pressedienst meldet, datz, nach¬

dem e« auf dem Wege verbilligter Abgabe von Roggen
gelungen ist, den Brotpreis in Berlin herabzusetzen, die Ak¬
tion auf industrielle Gebiete mit einer starken Arbeitslosen-•T " ——I V71VIUI 1,111 V1,1%, U1UCII91UIUI'

zahl ausgedehnt werden soll. Jn Preuß Ms rden in aller-
näckster Zeit von den Brotfabriken uû ^ n Konsumge¬
nossenschaften die Preise für Graubrot von 50 auf 47 Psg.
für Schrotbrot von 36 auf 34 Pfg. herabgesetzt worden.
Eine gleiche Herabsetzung durch die Bäcker ist zu erwarte.'.
Thüringen» Staatshaushalt angenommen.

Der Staatshaushalt des Landes Thüringen für 1931
wurde vom Thüringer Landtag in einer Nachtsitzung nach
außerordentlich stürmischer Aussprache mit 18 gegen 10
Stimmen angenommen. Aus Anlaß der Schlußabstlm-
mung brachten die Nationalsozialisten einen Vertrauens¬
antrag für die Regierung Baum-Kästner ein. Dieses Ver¬
trauensvotum wurde jedoch durch einen Antrag der Land-
volkspartei durch Uebergang jv- Tagesordnung erledigt.
Einberufung de» Schiedsgerichtshof».

Der Präsident des ständigen Internationalen Gerichts¬
hofes im Haag beabsichtigt den 20. Juli als Datum für den
Beginn der öffentlichen Behandlung zur Frage der deutsch-
österreichischen Zollunion festzusetzen. Der Gerichtshof ist
zu einer außerordentlichenTagung für die Zeit zwischen
dem 16. und 20. Juli einberufen worden.
Rücktritt de» österreichischen Justizminislerv.

Iustizminister Dr. Schürft reichte dem Bundeskanzler
seine Demission ein. Der Rücktritt ist offenbar auf das von
der Regierung Ender eingebrachte Gehaltskürzungs- und
Besoldungsgesetz zurückzuführen, gegen welches sich die
Großdeutschen. deren Vertreter Dr. Schürft in der Negie¬
rung ist. ausgesprochenhaben.
Verurteilung de, tschechischen Militärstiegers.

Der an Pfingsten in Tirschenreuth gelandete tschechische
Flieger wurde vom Amtsgericht Tirschenreuth wegen Ver¬
gehens gegen die Paßvorschriftcn in Tateinheit mit einem
Vergehen gegen die Luftpolizeivorschrift zu 100 RM Geld¬
strafe oder ersatzweise zu 10 Tagen Gefängnis und zur
Tragung sämtlicher Kosten verurteilt. Der Angeklagte nahmdas Urteil an.
Rumänische wahlmelhoden.

Der frühere Unterstaatssekretär im Ackerbauministerium
Dr. Aurel Dobrescu, ist seit 14 Tagen spurlos verschwunden.
Die Bukarester Blätter vermuten, daß Dr. Dobrescu von
seinen politischen Gegnern gewaltsam entführt worden ist
und fü» die Dauer der Wahlen sestgehalten werde.
Englisch-indische Konferenz aus September verschoben.

Der Zusammentritt des Verfassungsausschusses der eng¬
lisch-indischen Konferenz ist nach einer offiziellen Erklärung
vom 29. Juni auf einen dfr ersten Tage im September ver¬
schoben worden. Die Verschiebung ist aus technischen Grün¬
den erfolgt, weil die Zeit für die nötigen Vorarbeiten bis
zum 29. Juni nicht ausgereicht hätte und weil außerdem
Abgeordnete sowohl in Indier, wie in England Ende Juni
anderweitige Dispositionen getroffen hätten.

vek Raubmord im Auto aufaelläri.
Stuttgart, 31. Mai. Den Bemühungen der Kriminal¬

polizei ist es gelungen, den Täter bei dem Raubüberfall im
Schwarzwald in der Person de» ledigen 29 Jahre alten
Chauffeurs Gotthilf Lachenmaier, gebürtig von Oppels-

Neue tteberfälle auf Giahlhelmer.

bohm bei Waiblingen, f e stz u n e hme m Der Täter ist~ et»„ , Die Leiche des ermordeten Kaufmanns Stet
ner wurde oberhalb Eßlingen im Walde aufgefunden
und nach Stuttgart überführt.

Allantikfahit deck
Jleto  London. 31. Mai. Das Unterseeboot»Nautilus",

mit dem Sir Herbert Wilkins den Nordpol zu erreichen
hofft, wird demnächst den ersten Teil feiner Reise, die
Durchquerung de» Atlantischen Ozean», durchführen. Das
Boot machte Tauchversuche mit den neuen Maschinen. Vor
der endgültigen Abfahrt werden 400 Hektoliter Brennstoff
und 50 Hektoliter Schmieröl an Bord gebracht.

Zündholzlönig und Vauerzündholz.
Stockholm, 31. Mai. Blättermeldungen zufolge sollte

der schwedische Zündholzkönig Ivar Krruger dem österrei-

33 Verhaftungen in Breslau.
Vre»lau, 1. Juni.

• In der Nacht zum Sonntag wurden lm Anschluß an
die Skaaerrak-Feler de» Stahlhelm an zahlreichen Stelle»
der Stabt mehrere Stahlhelmer sowie andere Perlons
von Kommunisten überfallen.

Lei einem lleberfall auf ein« Grupp« von Stahlhelm
teuten in der Mehlgasse wurde ein Mann «amen» Guslan
Müller au» Grünberg durch einen Sein- und wirbelläu.
lenschuß tödlich verletzt. Bisher find, wie der Poiizelberlck,
meldet, fech» Personen, die sich an dem lleberfall beteilig,fiiihin imh twift hene « Sam  fit aSaaImam _ ®haben und von denen nach den bi»herlgen Feststellungen
einige der KPD . angehören , festgenommen. Der Req>,.

chischen Erfinder des . Ewigkeitszündholze» . Dr Ringer. 20
Millionen Kronen für Ueberlassüng seiner Erfindung ange-
boten haben. Wie au» zuständiger uiJuelle verlautet, ist die
Nachricht aus der Luft gegriffen" Dr. Ringer habe mehrfach
versucht, seine Erfindung an den Zündholztrust zu verkau¬
fen. Sie habe sich aber als wertlos erwiesen. Bei den Ge¬
rüchten über das Ewigkeitszündholz solle es sich um Bör¬
senmanöver handeln.

rung»präfldent ha« auf die Ermittlung her Täter eine 8,.
lohnuag von 1000 Mark nusgesetz«.

In zahlreichen anderen Fällen wurden Stahlhelmfabr.
zeug« mit Steinwürfen überschüttet. Die Poiizisten wurden
mit einem Steinhagel empfangen, au, den Fenstern wurde
mit Straßenkot aut sie geworfen.

. Bet einem lleberfall der Kommunisten, dt« sich in Stärk,
.ivn 100 bi« 200 Mann gesammelt hatten, wurden mehrere
,'Stahlhelmleut» leicht und einer durch Stichoerletzungen im
Rücken und Im Gesicht schwerverletzt. In der Valentin.

65,28 Millionen Einwohner.
Der Geburtenüberschuß in Deutschland betrug nach den

setzt festgestellten Zahlen im Jahr« 1930 415 924. Setzt won
davon die überseeische Auswanderung von 3'i 128 Perso¬
nen ab, so ergibt sich eine Bevölkerungsverwehrung von
379 428. Mit Einschluß de» Saargebietes zählt« i-as Deut¬
sche Reich Ende 1930 rund 65.28 Millionen Einwohner.

Neues aus aller Weli.
# KKaindlebstahl in Hamburg. Aus einem In St. Georg

gelegenen Lagerraum wurden etwa 1943 Gramm Kokain
gestohlen.

4t- Da» Großseuer in Brrn. Das Großfeuer in der
chemischen Fabrik von Bänder In Bern-Waberu tonnt« erst
uvendr eingedümmt werden. Die Frau des Hauswärter»
verunglückte beim Sprung in dz» Sprungtuch tödlich. Ihr
Mann hat ernst« Brandwunden, erlitten. 20 Feuerwehrleute
wurden verletzt.

4t- Teilnahme Schweden» am Vau de» Rügen-Damme».
Oer schwedisch« Reichstag genehmigte den bereit» erwähnten
Vorschlag de» Haushaltsausschussesüber die Tsilnahme
Schwedens an dem Bau des Rügen-Dammes.

4t- Lin« Weltorganisation der Bäckermeister. Aus dem
Internationalen Bäcker-Kongreß in Budapest wurde die
Schaffung einer Weitorganisation der Bäckermeister beschlof»
sen. Der Sitz der neuen Organisation ist Bern.

Internationaler Literatenkongretz ln pari» eröffnet.
In Paris wurde in Anwesenheit der Vertreter von 22 Staa»
te» der 1. Internationale Literatenkongreß eröffnet. Dt«
Teilnehmer sind bekannte Dichter, Schriftsteller und Jour¬
nalisten. Das Präsidium liegt in den Händen Gaston
Rageots von der französischen Akademie. — Unser Bild
zeigt: Heinrich Mann, der bekannte deutsche Schriftsteller

mit dem Präsidenten des Kong>-«sses. Gaston Rageot.

-12. Dtahlhelmiag in Breslau.
Deutschland» Lebensrecht im Osten.

Breslau. 31. Mai. Der Deutsche Frontsoldatentag wurde
durch die Einholung von etwa 125 Fahnen in die Stadt-
Halle eingeleitet. In dieser fand am Abend eine große
Kundgebung statt, bei der der Führer des tchlesischen Stahl¬
helms. Obersta. D. Marklows'i. die Erschienenen, insbe¬
sondere die beiden Bundesführer, begrüßte.

Darauf ergriff der erste Bundesfuhrer des Stahlhelms.
S e l dt e . das Wort. Es sei der Wille des Stahlhelms und
der Sinn seines 12. Frontsoldatentages in Breslau, das
Lebensrecht Deutschlands im Osten zu behaupten und sicht¬
bar und hörbar vor aller Welt zu betonen.

»Niemals werden wir alten Frontsoldaten" — so führte
Seldte au». — »die Abtrennung zugeben, niemals die Weg¬
nahme Oberschlesiens und westpreuhen», Danzig» und Me¬
mel» anerkennen. Dieser Osten Deutschland» hat deutsch
zu s«iu und wird e» durch den willen der nationalen deut¬
schen Fronttämpfer-Generatloy wieder werden".

'straße wurde der Bauarbeiter Wierzewsky au» Hindenburg
überfallen. Er wurde niedergeschlagen und mußte mit einer
Kopfverletzung in da» Krankenhaus einaeliefert werden
Einige Angreifer waren Kommunisten, die eine Uniform
trugen. :die der Stahlhelm-Uniform ähnlich sah. Insgesamt
wurden tbisher 33 Personen in da, Polizelgefängnis ring«,
liefert, unter ihnen sechs wegen Mordverdacht» und neun
wegen Landfrledensbruch

Breslau. 81. Mai Währende» am Samstag in d,„
großen Zugangsstraßen zum Stadium alle» ruhig blich
kam«, zu größeren Zusammenstößen im Westen der Stadl
Die Sozialdemokraten batten für Samstag abend ein« ltz«.
gendemonstratlon angesetzt. die von der Polizei verboten
worden war. Trotzdem hatten sich einige tausend Sozial-
demokraten eingefunden, und zwischen ihnen und vorüber-
ziehenden Stahlheimtrupps kam es zu schweren Zu.
sammenstößen.  Di, ' Polizei trieb di« Menge ausein¬
ander und verhaftet«' v l « r Personen.  Im weitere»
Verlause de» Abend« k,am es nochmal« zu Zufammenftößeni

. - - - wiederum sechs Personen  sestge-hierbei wurden
nommen.

Organiflerter Lleberfall in Berlin?
Berlin. 31. Mat.

Die Abteilung 1a de»Polizeipräsidium» bat sämtliche
fügbaren Beamten in den Dienst einer beschleunigten

ver-
Un-

tersuchung des lleberfall» auf di« Stahlhelmabteilung am
IlntergrundbahnhofSchönfelder Platz gestellt.

Bisher konnte feftgestellt werden, saß es sich überall
zweifellos um organisierte Ueberfälle auf die nach Breslau
abreisenden Stahlhelmer gehandelt hat. Die» wird insbe¬
sondere belegt durch ein Flugblatt, da» befchlagnabml wer-
den konnte und ln dem in schärfster Form aufgeforderi|
wird, den Arbeiter Mördern»einen warmen Abschied zuI
bereiten". Da» Flugblatt ist unterzeichnet mit »Di« rotes
Arbeiter Berlins". *

Gtahihelmauto fährt in Kleinbahn.
Auf der Strecke Bopvelau—Ohla». in der Näh« oou

Ohlau, stieß ein Lastkraftwagen von Stahlhelmern au«
Mitteldeutschland. Gau Man»seld, mit einer Kleinbahn zu¬
sammen. Der Lastwagen stürzte um. Zwei Stahlhelmleul»
wurden getötet. 12 schwer verletzt.
vie tlebertragung des GtahihrlmtageS verboten

Breslau, 31. Mal. ver vorgesehene Hörbericht der
Schlesischen Funkstund« über de« Stahlbelmtag. der bereit,
In da» Programm der Funkstunde ausgenommen wurde«
«var und aus die übrigen deutschen Sender übertragen wer¬
den sollte, ist auf Weisung der Berliner Zentralstelle nlchl
genehmigt worden.

Konstilt zwischen Faschismus und Kirche
Vor Auflösung der katholischen Jngendverbänd«?

Rom. 31. Mal.
Die Polemik zwischen der italienischen Regierung und

dem vatikanamtlichen„Osservatore Romano" hat einen Ton
angenommen, der seit dem Lateransrieden noch nicht dagewestn
ist. Die Angriffe, besonders des „Lavöre fafzista". sind
wieder so scharf, daß sie kaum noch überboten werden können.

Die» alle» läßt daraus schließen, daß die Stetlnngnahmr
zwischen den beteiligten Parteien zu keinem Erfolg geführt
hat. In unterrichteten ttnlienischen Kreisen wild damitg«'
rechnet, daß di« Regierung iii allernächster Zeit bk Aus¬
lösung der katholischen Jugendorganisationenverfügen wird.
~ licht sich bewahrheitet, so dürft« sich di,Wenn diese» Gerüche _ ,. T_ , .. _ ,. .
Spannung weiter pertiefen und di« Folgen würden nicht ul»
znsehen lein, da e» hierbei um die Auslegmig de» Kon¬
kordates geh«.

Der Artikel 43 des Konkordates lautet: „Der ktallt»ischt
Staat erkennt die von der Katholischen Aktion Italiens ab-
hängenden Organisationen an, sofern diese, -wie es der He>l>l>*
Stuhl verfügt hat, ihre Tätigkeit außerhalb jeder politischen
Partei und unter her unmittelbaren Abhängigkeit der kirch'
lichen Hierarchie für die Berbreitung und Durchführung bei
katholischen Grundsätze ausüben. Der Heilig« Stuhl nimm«
den Abschluß des gegenwärtigen Konkordate» zum Anlatz, an
alle Welt- und Ordensgeistiichen Italiens dar Verbot bei|
Einschreibung und Betätigung in jedweder politischen Parti'
zit erneuern."

Der Artikel 44 de» Konkordates lautet: „Wenn in Ju‘
tunst irgendeine Schwierigkeit über die Auslegung de» vor¬
liegenden Konkordates eutstehen sollte, so werden der He.E
Stuhl und Italien gemeinsam zu einer freundschaftlichen>
Lösung schreiten."

Rach dem gegenwärtigen Stand der Ding« scheint|«dd“| ]
rschil'der Versuch zur Beilegung der Meiiningsverschiedenheis

g eschei l er t zu sein und, wen» nicht lm letzten Äugend»
loch ein Ausweg gefunden wird, ein Konflikt unverineid» '

4t- Eigenartige Epidemie in einem Indischen ttlostei.
verbare Massencrkrankungen ln einem Kloster in Bangaw
haben rasch um sich gegriffen. 36 Personen liegen im
lenhaus, die Zahl der Todesopfer hat sich auf 36 erhov•
Noch ist es den Aerzten nicht gelungen, das Dunkel um
Epidemie zu klären.



lus Bad Homburg und Umgebung
UM StrlriK liiMid itMliffn oerften?

von De. Berger.
Wenn man von einem . mündlichen Derlrag " sprich!,

im man in Laien Kreisen osl den erliaunien Ausruf
" Können denn Verträge auch mündlich abge»s,g :" _ .

lofjcn werden ? ' Die Antwort lauiei : . 3a I" Jeder
g uns schließt sogar täglich mündliche verlräge ad,
tu daß ihm dabet irgengwelch « Bedenken über ihre

lsgülitgkeit kommen . Dielsach hat man diesen Fäl-
insolge der täglichen Gewöhnung überhaubt nicht mehr

, Bewusstsein. einut . Derlrag " abzuschlleßen . Wem»
n z. B . in einem Laden Lebensmittel oder sonstige
»nslände kaust , so schließt man einen Kausvertrog ad,
n man die Straßenbahn oder den Omnibus benußt,

ließt man einen Besördernngsverirog (Werkvertrag)
wenn man sich von einem Bekannten etwas . borgt ",

ließ! man , satt» es sich um Geld oder andere vertrat,
re Sachen handelt , einen Darlehnsverlrag . sonst einen
ihvetlrag ad usw.

Schon aus diesen Beispielen , die sich noch deliebig
ynchren ließen, ergibt sich, daß Verträge nach unseiem
«»gen bürgerlichen Recht grundsüßltch mündlich , oder.
>e der Jurist sagt, sormlo » adgeschlosien werden können.
Mlich können all« Verträge auch schristlich abgeichlos.

werden, waä sich besonders dann empfehlen wird,
nit es sich um schwierigere Vereinbarungen Handel.
r — wenn man dem Dertragsgegner nicht traut und
Haid gern sür alle Fälle . Beweise" ln der Land haben

ichle. Bei Verträgen von größerer Bedeutung sollte
n überhaupt immer aus ihrer schrisilichrn Niederlegung
ehcn, da sich aus diese Weise erfahrungsgemäß zahl-
'e koslspitlige Prozesse vermeiden lassen,

von der oben erwähnten Regel , daß grundsätzlich
ch mündliche Verträge rechtsgültig sind, gibt es jedoch
Ige wichtige Ausnahmen . Dazu gehören vor allem
sogenannten Grund tücksverlräge d.h. Verträge , durch

sich der eine Te l verpflichtet, das Eigentum an
em Grundstück zu übertragen , z. B . Drundslückskaus.
rlräge. Diese bedürfen der Beurkundung vor dem
mirgerichl oder vor einem Notar . Dasselbe gilt sür
m De, trag , durch den sich jemand verpflichtet, sein
mögen oder einen Bruchteil desselben einem Andern
üdtrlragen oder mit einem Nießbrauch zu belaslen.

reinen Lrdschaslskauf , für einen Ervoerztchlvertrag und
ige andere Verträge.

Einzelne Verlräge bedürfen nur der einfachen Schrift-
im. d. h . sie sind rechlsgüllig , wenn das Derlragsan«
bol und die Annahme dieses Angebot » schriftlich er-

sind, ohne daß es der Mitwirkung des Gerichts
eines Notars bedarf . Dazu gehören u. a. Met.

i Pachtverträge über Grundstücke , die aus länger ' als
Zehr gelten sollen. Auch die Erklärung der Bürg,
slsübernahme durch den Bürgen muß schristltch er-

Iflcn, oie Annahmeerklärung des anderen Teils kann
och auch mündlich ergehen.

Wenn auch diese bet einzelnen Verträgen bestehen,
n Formvorschrislen vielfach als lästig empfunden wer-
». so haben sie doch zweisellos schon oft den vorelli-
n Abschluß gefährlicher Verträge verhindert und damit

Beteiligten vor Schaden bewahrt.

Der Juni.
Der prächtig « Mat , der , wenn man von kleinen Setten-

üngrn abstehr » seinem Namen „Wonnemonat " wirklich
i Ehre gemacht und uns Maienfchönheit und Frühlings-
'sie in wahrhaft verschwenderischem Maße geschenkt hat,
cde uns diesmal den Abschied nicht leicht machen, wenn
i »Ich! die Gewißheit hätten , daß uns sein Nachfolger,
> Juni , hineinführt in die Tage des Sommers.

Zwar geht dem Juni im allgemeinen kein guter Ruf
raus Er ck leicht gefürchtet als «In lonnenarmer und
Gleicher Monat , aber wie oft schon hat sich diese Sorge
1 unbegründet und unberechtigt herausgeftelltl Denlen
l nur an den letzten Juni , der uns doch keine anderen als
-gesprochene Hochsommertage beschieden hat.

Der Juni ist ein richtiger Sommermonat . Lr schickt
5 sein« ersten beglückenden Gaben , er schickt un« di« Tage

Rosen, et schickt uns üppige Wiesen und wogende , grün«
hrenselder. Tr bringt uns einen immer noch wachsenden
g. er führt uns aber auch schon hinauf auf den Mittag
>Jahres , wo der längst « Tag und die kürzeste Nacht zu-
imentreffen, wo lodernde Sonnenwendfeuer künden, daß
' seht an der Tag wieder abwärts gleitet , langsam zwar,

unaufhaltsam . '
An kirchlichen Festen ist diesmal der Juni weniger reich
sonst. Die Katholiken feiern den hohen Fronleichnams.

l> an dem altem Herkommen gemäß die Prozessionen hin-
'liehen in die prangende üppige Fcühlingswelt , und den
ppelfesttaa Peter und Paul . Eine gewisse Bedeutung ha»
»ns auch heute noch der Johannistag.
Für den Landmann beginnt fetzt mit der Heumahd das

»er« Tagewerk und just um die gleiche Zeit suchen andere
5ufe mehr und mehr '.n kurzen Ferientagen Ausspannung
^ Erholung . Der Reiseverkehr der Erholungsbedürftigen
!* Ferienwanderer setzt nach und Nach ein, der Handel und
»lschaft befruchten und anregen soll.
, Daß der Juni all die Erwartungen erfüllen möge, die

'0« gesetzt werden , daß der Juni vor allem einen
linier einleiten möge , der für jeden einzelnen von uns,

unsere Familie und für unser ganzes Bolk bessere Tage
^-isührt. dar ist unser Wunsch!

AussleUuug mttlelrheinlschcr vanvschasls
Nerei in Bad Komdurg bis zum 7. Juni ver-
•’ftcrl . Die erste Kunstausstellung im Hamburger
,̂ »a,ig.. die bi- jetzt von annähernd 4000 Peisonen
>»cyt wurde , bleibt auch während der Festwoche in
v Komdurg noch geöffnet bis Sonntag , den 7. Juni,
.Mißlich . Dom 14. Juni an wird dann . Deutsche
^iliskunst von Eranoch bis Dix " gezeigt. An dieser

zweiten Ausstellung beieiligt sich neben den deutschen
Museen und Sammlern z. B . auch das Nattonalmu«
seum des Louvre in Paris.

Aomvurgs Festwoche wird morgen, Dienstag,
mit einem Balletabend des Tanzpaares Poonne Georgi-
Harald Äreuhderg eingeleilet . Das weltberühmte Künstler-
vaar , das in allen Kunstzenlren des 3nn - und Aus-
lande » höchste Bewunderung findet , Hai auch für Bad
Homburg ein vielversprechendes Programm vorgesehen.
Aus der Dorlragsfolge nennen wir : Polonaise (Ehopln ).
Arabische Träume (Allende ), Königstanz (Reger ) , Dari-
ationen (Mozart ). Walzer (Reger ), drel Stücke im spa¬
nischen Stil (Ravel Mtlhand -Lasella ), Romantilcher Tanz
(Dedung ) und Festlicher Tönz »Brahms ). Am Flügel
beglet el Friedrich Wtlkens.

Internationales Bridgelurnier . In Rtiter's
Parkholel fand am gestrigen Sonntag das l . Kt-mdur-
ger Internailonale Bridgelurnier finit, das gewissermaßen
a s Auftakt zu dem großen Heidi lderger Turnier , das
am 6. und 8 Juni flallfindel , angesehen werden konnte.
Das hiesige Turnier erweckte durch besonders schar'e
Äampsmelhoden regstes Interesse . Nach etwa 5stüitdl-
gem Wettstreit kam es zum Ausscheidungskamps . D '.e
je zwei besten Paare gelangten ins Finale , aus dem das
Damenpaar Katz-Staadecker aus Mannheim als l . Preir-
tiäger hervorging , in kurzem Abstand folgten die Damen
Dr . Max -Fronkfurl a. M . Natürlich bildete dieses
Turnier auch ein gesellschosiltchesEreignis . So sah man
unter den Gästen u. a . Herrn Baron von Grldschmld !«
Rothschild » Herrn Karl Henkel , Herrn G as Wedel
u. o. ttt.

Schulbeginn . Die Psingslserien sind mit heutigem
Tage beendet; der Unterricht wird morgen wieder ausge¬
nommen.

Silberne Äochzell . Unser treuer Abonnent Herr,
Eberhard Käußler , Overurseler Pfad , leiert morgen am
2. ' Juni bas Fest der silbernen Lochzeit.

Gin Derwallungsf an Verzug aus dem Dtllkreis
traf gestern hier ein. Die Teilnehmer besichtigten die Kur-
anlagen und sonstige Sehenswürdigkeit und marschierten
unter Dorantrilt einer Musikkapelle sodann nach dem
Sladlletl Kirdorf . Gegen Abend wurde die Rückfahrt
angetrelen . >

Das Wlefeugelänve an ber Kaffer Wilhelm«
Siratze macht trotz der vorgenommenen leilweisen Ad.
lragung des allen Bahndamms auch heule noch nicht
den besieg Eindruck . Wenn eine Bebauung des fraglichen
Terrain » augenblicklich nicht möglich ist, dann müßte im
Interesse des Badeort » dafür Sorge getragen werden,
das Gelände durch andere Miliel etwas einladenden zu
gestalten. Im Vorjahre slellle man in dem von Wegen
durchkieazten Wtesenstück Bänke aus . die einigermaßen
eine Zierde bildeten und auch als willkommene Sitz-
gelegenheit belruchlel w rden . Warum man diese Bänke
wieder en fernt hat , ist unbegreiflich . Jedenfalls wäre
es notwendig , daß die beireffendea behördlichen Stellen
baldigst etwas unternehmen , um dem Gelände an der
Kaiser Wilhelm -Straße einen würdigen Zustand zu geben.
Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf hingewtesen . daß
die Gegend am Bahnhof als Rummelplatz völlig unge¬
eignet ist. Z . E.

Ortsgruppe ver Kleinrentner . Die Mitglieder
der Ortsgruppe Bad Homburg der Kleinrentner werden
zu der am Mittwoch , dem 3 . Juni , nachmittags 4 Uhr,
im „Schützenhos " slaltfindenden Generalversammlung
eingeladen . >■'

Somdurger Tauuusklub . Der am Sonntag,
dem 7. Juni » statifindende Ausflug wird . nach Weil-
münster -Braunfels führen.

Deutfche Volkspartet . Die DDP . des Bezirks
Frankfurt am Main und Umgebung unternimmt Sonn«
tag , den 7, Juni , eine Rheinsahrl nach St . Goar -Oder«
wesel. ’ß 'i. -

— Dle Bauernregeln sür den Juni beiagen : Bläsl ber
Juni ins Donnerhorn . so bläst er ins Land das liebe Korn.
Regnets an St . Barnabas (11.) so schwimmen die Trauben
bis ins Faß . Stellt der Kukuk nach Johanni (24 .) das Ru-
fen nicht ein , sollen teuere Zelten zu gewä . tigen sein. Bor
Johanni bitt um Regen , nachher kommt er ungelegen,
Vor Johannistag keine Gerst man loben mag . Regnets am
Siebenschläfertag (27.) reanets noch sieben Wochen darnach
Juni trocken mehr als naß , füllt mit gutem Wein das Faß.
Singt die Grasmücke eh' treiben die Reben , will Gott elu
gutes Jahr -uns geben . Isis an Peter und Paul (29.) klar,
hoffe auf ein gutes Jahr . Wenn kalt und naß der Juni
war . verdirbt er meist das ganze Jahr . Ist der Juni warm
und nah , gibts viel Korn und noch mehr Gras . Im Juni
tut der Nordwind gut . dem Korn und auch dem Rebenblut.

— Lastkraftwagen nicht überladen . Auch heute werden
noch vielfach Lastkraftwagen mit Anhänger über die in der
Kraftfahrzeugverkehrsordnung vom 15. Juni 1930 festge¬
setzten Höchstgewichte hinaus beladen . Die Landstraßen-
oerkehrsftreifen und die Wegepolizet prüfen mit Wiege»
apparaten nach , ob das Höchstgewicht überschritten ist. Be-
strafung der Führer und Untersagung der Fahrten sind die
Folge . Hierdurch kommen sowohl die Fuhrunternehmer,
wie auch dle Vertragsgegner , mit denen dle Fuhrunterneh¬
mer Fuhrleiftunasverträge abgeschlossen haben , häufig in
eine schwierige Lage . Cs empfiehlt sich daher sür beide
Teile , bei den Fuhrleistnngsverträgen von der Einhaltung
der Gewichtsvorschriften auszugehen.

— Um die Zeugengebühren . In letzter Zeit häufen sich
die Versuche von Zeugen , durch falsche Angaben über ihr
Einkommen und durch gefälschte Lohnbescheinigungen er¬
höhte Zeugeugcbühren zu erschwindeln . Diese Personen
werden unnachsichtlich wegen Betrugs und schwerer Urkun-
»enfälschung verfolgt . So wurden In neuerer Zeit aus die-
em . Grunde erhebliche Geldstrafen , erst kürzlich sogar Ge-
ängnisstrafen verhängt . Cs wird daher nachdrücklich davor
lewarn «. bei der Einsordernng van Zeugengebühren sol¬
che Angaben zu machen.

Köpper «.
Herr Wilhelm Habicht und Frau Luise, geb. Wei-

dinger , begingen gestern das Fest der silbernen Hochzeit.
Wir gratulieren nachträglich. _

Wir oertotifen Bruchlelvenve und die Herren
Aerzle aus das in gleicher Nummer erscheinende Inserat
der Firma Bandagen « und Sanilälshous C . A. Stein«
berg , Freidurg t. Br , die eine der dltefteir und solidesten
dieser Branche ist.

Bad Hombnrger Sport -Nachrichten. |
Meisterschaften - es SUVVeuifchen Liegtergaues.

Erste Enlscheidung aus der l-Bahn.
In der Franksurler Äegelsporihalle wurden Sonn-

lagvormillag die diesjähtigen Gaumrisierschaslen der
Kegler durch den Gauvorsitzenden Karimann -Fsm. er-
öffnet. Aeußerst starke Beschickung aller Klassen zeichnet
die Kämpfe aus , die sich über die ganze Woche erstrecken
werden . Die bereits geweldele Zahl der Nennungen
Hai sich zu Meldeschluß auf etwa 1500 erhöht . Nach
der Eröffnung setzte aus allen Kampfbahnen der vier
Bundessysteme die Betätigung ledhasl ein. Die Ermill«
lung der Meister wird erst am kommenden Sonntag
möglich sein. Nachstehend die bis jetzt bekannten Haupt¬
ergebnisse:

Verbandsgaumeisterschasien.
Asphalt : Fsm -Riederwald 5397 . Kelsterbach 5323 , Fried«
berg 5217 . Bohle : Ffm .-Köchsl 6953 . Schere : Bad
Homburg 6314 , Ffm . Griesheim 6402 . Internationale
Bahn : (5er Mannschaft ) Mainz 3053 Punkte . (2er
Mannschaft ) Saarbrücken 1411 Punkte (Gaumeister ) .

Derbandseinzelmeislerschoslen.
Asphalt : Gondolf -Bensheim 1056. Laun -Kelslerbach 1056,
Güth -Gelnhausen >069 . Ehrlinspiel -Alzey 1066, Moß-
Rheingatt 1097, Bouillon -Limdurg 1060. ReulerShahn«
KanaU 1040, Mais -Bad Homburg 1123. Bohl «: Th «rm-
Fsm.-ÄvchN 1376. Schere :Neumonn -Bad Homburg 1331,
Schwarz -Griesheiin 1339 . I-Bahn : Dolir . Ffm 664 (Gau-
Meister) , Wörner -Saardrücken 674 Punkte . . Preis vom

. Rhe n" der Stadt Wiesbaden aus Asphalt : Fsm.-Schwan«
heim 2722 , SaarbrüKen 2597 und Fim .-Höchst 2592.
— Dle Gaumetsterschasten 1931 finden am kommende»
Sonntag ihren Abschluß mit dem 10jährigen Jubiläum
des Gaues im DKB . und einer Tagung der 'Gaupresse.

Mit bei

Fußball.
1660 München — Holstein Kiel 2 :G
Hertha Berlin — Hamburger SV . 3 :2 nach Verk.

Um den Aufstieg zue Bezlrksllga.
1. FL . Schweinfurt — SVg . Weiden 3 :1
SSV . Ulm — Union Augsburg 3 :1
Münchner SVg . — 1. FL . Straubing 1:3
FL . Tailfingen SV . Feuerbach 0 :4
SFr .C Eßlingen - FL . Mühlacker 7 :1
F. Singen 04 — FL . Mühlburg 3 :1
FL . Rheinfelden — FV . Offenburg 7 :3
Germania 04 Ludwigshafen — FV . Sandhaufen 3 :0
VB . ^ .' eibrücken — FV . PhSnir Kaiserslautern 0 :2
SV . 05 Saoarbrücken — FL . 02 Kreuznach 3 :0
LVg . Griesueim — Germania 94 Frankfurt 1:1
FSV . Heusenstamm — VfB . Groß -Auheim 6 :0

Privatspiete.
VsB . Stuttgart — Stuttgarter Kickers 1 :3
Bayern München -- Racing Club Paris 5 :2
SV . 98 Darmstadt — Borussia Neunlirchen 3 :4
Aot -Weiß Frankfurt — FSV . Mainz 05 4 :0
Phönir Karlsruhe — Alemannia Worms 1:2
Jahn Regrnsburg — SVg . Fürth 3 :2

Spielberichte.
München 1860 schlägt Holstein Kiel 2 :0.

Das Dorschlußspiel um die Deutsche Fußballntelsterschast
im Duirburger Stadion nahm bei trockenem aber nicht zu
warmen Wetter einen ganz anderen Verlauf , als man erwar-
tet hatte . Vor nur 12 000 Zuschauern war in den 00 Kamps-
Minuten 1860 ständig die bessere Mannschaft . Holstein kam
für den Sieg nie in Frage . Die Slorddeutschen enttäuschten
ehr . Die Mannschaft fand sich nie recht zusammen . Alle An-
ätze zum Kombinationsspiel wurden von der ausgezeichneten
Läuferreihe des Gegners sehr schnell zerstört . Dagegen ent-
falteten die Bayern ihr ganz recht gutes Können . Sie
hätten schon ln der ersten Halbzeit die Führung an sich ritzen
»an,,««, wäre ihr Sturm durchschlagrkräftiger gewesen. Nach
der Pause schoß Pledl , der eilten Elfmeter verwandelte,
las Führungstor u„d Oeldenberger stellte mit einem zweiten
Tor den verdienten Sieg sicher. Süddeutschland hat aljo doch
noch, trotzdein seine beiden ersten Vertreter , Fürth und Ein¬
tracht Frantfurt durch die Terminpolitik des Deutschen Fuß¬
ballbundes so schwer benachteiligt wurden , wenigstens eine
Viannschaft bis ans Endspiel gebracht . — Während 1860
von Beginn an ein ruhstses und gutes Zusammensp !e( zeigte.

Verantwl . für den redaktionellen Tril : S . Herz , Bad vomburg
Mir den Inseratenteils Fritz W. A . Krägeiibrink . Bad Homburg
Druck und Verlag : Otto Waqenbretli D Co.. Bad Hombuig



kam Holstein aus fttner NervoNtäk nicht betau, . Di« 12 000
Zuschauer warteten vergebens darauf, daß di« Norddeutschen
gewinnen würden. Beide Mannschaften kamen zwar zu I«
zwei Ecken, aber München hatte doch im Endspiel «in sehr
starkes Uebergewicht. Eine gröbere Anzahl von Torchancen
blieben aber ungenützt, teils weil dir Stürmer Schubpech hat¬
ten. dann aber auch weil sie nicht genügend Durchschlags¬
kraft besahen. Auherdem zeigte sich auch noch Kramer im
Holsteiner Tor als der best« Mann seiner Elf. Zwei Minuten
nach dem Wechsel wehrte ein kühner Berteidiger im Straf-
raum einen schönen Schuh mit der Hand ab. Der fällige
Elfmeter wurde von Pledl mit plaziertem Schuh verwandelt.
Kiel war nun offensichtlich deprimiert und lieh noch weiter
nach. Do» Spiel der Norddeutschen wurde zu einer grohen
Enttäuschung. München war klar überlegen und kam dann
in der 26. Minute durch einen 20 Meterschuh von Oeldrnber-
ger zu einem zweiten Treffer. Die Bayem erzielten dann bi§
zum Spielschluh noch drei Ecken, kamen aber zu keinem
weiteren Treffer, da di« Holsteiner stark verteidigten.
-erth « Berlin — Hamburger SV . 3:2 nach Verl. <22 , 2:0).

Auf dem Wackerplah in Leipzig hatten sich 30000
Zuschauer»u dem Borschluhrundenkampf um dt« Deutsche
Fußballmeisterschaft zwischen Hertha Benin und dem Ham¬
burger SB . «Ingefunden. Dies« bekamen einen äuherst dra»
malischen Spielverlauf zu sehen, da der Altmeister bei einer
2:0-Führung bis kurz«vor Schluh den Sieg bereits sicher
ru haben schien, als die Hamburger in den letzten 10 Minuten
in einem unglaublichen Endspurtb-r ^ nkeuerung durch

da, Publikum bi« kurz vor dem Abpfiff der regulären
Spielzeit den Ausgleich erzwingen und ein« Verlängerung
erzielen konnten. Auch in der Verlängerung sah e« durchaus
nach einem Hamburger Sieg« aus und die Berliner konnten-
den norddeutschen Meister nur durch Berwandlung «ine»
Elfmeters bezwingen.

Bayern München— Naring Club Paris 52 (1:0).
7—8000 Zuschauer sahen im Münchner Stadion ein

recht interessantes und wechlelvolle» Spiel, da» di« Bayern
ohne Pöttinger, tzaringer, Nagifchmitz und Krumm bestreiten
muhten. Trotz der vier Ersatzleute zeigten di« Bayern sehr
gute Leistungen. Sie waren technisch klar überlegen und pat¬
ten «inen Angriff, der sich sehen lassen konnte. Bei den Fron-
zosen gefiel der internationale Torwart Tassin. In der Dek-
kung überragte der International« Diagne. Zm Sturm
war der internationale Mittelstürmer veinante der beste
Mann, der auch die beiden Treffer erzielte. Da» Spiel
wurde zunächst durch den Wind und Staubwolken beein¬
trächtigt. Die Bayem gingen, in der 8. Minute in Füh-
rung. Nach der Pause gab es «in« Ueberraschung. Die Gäste
kamen durch ihren schnellen Mittelläufer, der die zu weit
ausgerückte Abwehr überlistete, zum Ausgleich. Gleich dar¬
aus konnte Veinante wiederum im Alleingang erfolgreich sein
und Paris ln Führung bringen. München kam aber bereits
in der 5. Minute durch«Inen Bombenschuß von Schmid zum
Ausgleich. Kein Wunder, dah bei dem raschen Wechsel de»
Spieles das Publikum in beste Stimmung kam. Die Mün¬
chener kamen seht immer besser in Schwung. .Ein von Heih-

j | n enoartung, ba(j unser an den hochwohll. Magistrat der hie
sigen Stabt gerichteter, hinreichend begründeter stntrag um
Ermäßigung des Preises für das im stüdt. 5chlachthof anfal¬
lende 6 i » üerückslchtlgung findet, eröffnen wir ein

Bolks-Eis-Abonnement
vom l. Juni bis einfchl. 31. Nugust ds. )s.

hierbei kosten:
ia krlstallhelles Kunst.Li,, hergestelltI 5-7 Pfd. Allll. 12.-
aus Irlnklvasserd. stüdt. Wasserleitungs 1g- 12 , „ 18.-
bei pünktlicher und sorgfältigster Anlieferung frei an's Haus.

Erstes Äomburger Eiswerk
GeschSflsführer Ernst Seiberl
Saalbnrgstrahe 151 Femsprecher 2892

Alleiniger vertrieb der hiesigen stlldt. Eisfabrik im Schiachthof.

d4eu erschienen»

Aus
Deutschen (Bauen

■Album für frohe Kreise
6derschönstenStimmungs -Potpourris

llw bH»io «Ii«»,ier,n , im Ui Uedarn
u. a.i

IA muß wieder einmal ln Orinzing »ein
Im Prater blah'n wieder die Blume
Im Rolandsbogen
Wien wird bei Nacht ent sASn
Ein rheinisAes Mädchen
Dat ist der Frühling ln Wien
IA hab mein Hera in Heidelberg verlo
In der Pfalz [ren
Ei war einmal ein treuer Husar
Leb' wohl sAwarxbraunes Mägdelein
O du wunderschönerdeutscher Rhein
Warum Ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Hers am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink'n wir noch a FlasAcrl Wein
Grüße an die Heimat (Teure Heimat)
Ein Vöglein sang Im Lindenbaum
Beim HolderstrauA
Fein, fein sAraedu uns der Wein
Wein-Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
SAön Ist Ae Jugend
Waldeslust
War das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Eichen rauschen
Wie s daheim war

Verlassen, verlassen bin i
Zieh hinaus beim Morgengrau'n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll'n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfidel« Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die sAönsten Augen (Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o sel'ge Zeit
SAaukellied (Springe mein Liebchen, aA)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da, wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte BursAenherrllAkeit
Warum sollt' im Leben
Hinaus in die Ferne
Im Wald und auf der Heide
O Straßburg, o Straßburg
Schatz, mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf Ihr Brüder, laßt uns wallen
IA kenn' einen hellen Edelstein
IA schnitt' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
HerzliebAen mein unterm Rebendach
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam

Elegante Ausstattung ! 4 Farben-TItelI 76 Seiten starkI
Aiisoabe für Klavier (mit überl.Text)an . 4 .-

Dazu erschien auch Violine RH 3 . - und Cello RH 1 .SO
Zu beziehen durch jede Musikalien», Instrumenten- u. Buchhandlung oder wo nicht erhältlich
direkt vom Verlag ANTON J. BENJAMIN , _A .-G .,_ LEipZlG C 1, TäubAenweg 20664 3t

anöbl.Zimmer
sofort oder später mit oö.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Sfferten unter
9 2765 a. die GeschäftSst.
dieser Zeitung erbeten.

L-l-ziaan-Mihiiiiz
mi t Heizung und allem
Zubehör zu sofort  zu
mieten gesucht. Osferteu
unter Nr. 9 276# an die
Geschäftsstelled. Zeitungerbeten.

MegnMteinf
für BrautleuteI

Schwer Eichen-Sckl rfzimmer
mit Matratzen Rml. 590 ;
Gr. Lichen-Speisezimmer kpl.
Mk. 650.—: elegantes Eichen»
Herren». Mk. 580.- . Küche,
Klubsessel, Oelgemäldeu.Chai-

JMill
fiuifenffrafje 26
in nächster Nähed. Markt-
Platzes, für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
der mieten. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

EWstiliei-Heiir
oder 5-Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Feft-MietpreiS au die
GeschäftSst. unter A 778.

In 3 Tagen
Nichtraucher! Auskunft

kostenlosl
SanitaS-Depot,Lalle a.S rosV

Drucklachen
aller Ari

liefern prompt
und sauber*

die
Homburger

Neuefte Nachrichten

10001  Wart
H.Sypokhek 10°/ „glns
auf gute» CftJeft gesucht.
Angebote unt. 2558 au die
Geschäftsstelle erbeten.

Hypotheken
4» G% Zins, vergibt unsere
Kreditgemeinschaft.
Näheres u. Dankschreioen d.
LtzpothekenkasteA. G-, Leip¬
zig C 1, Dufourstr. 4.

kämp oerwanbefter Sandeisnieter stellt« Ilk Parti « auf,,
Di« Bayem bleiben Überlegm, Motschmann erhöht auf /
und Schmid auf 5:2. ' ^

VfL. Neckarau siegt 7:4 ia Lothringen.
VfL. Neckarau machte zum Wochenend« einen Abft»

nach Lothringen, wo er im Stadion von Marlenbach
1500 Zuschauem gegen ein« au, vier Vereinen gcbjch,,
Repräsentativmannschastvon Ostlothringen antrat. Di« Man»
heimer waren in einer lehr gutm Form. St « spielten
der 1. Halbzeit einen Fußball, wie man ihn in oi.-jz
Qualität in Ostlothringen noch nie zu sehen bekommen̂
Di« Gäste lauen denn auch bei der Paus« mit 0:1 Treff«!
bereit, in Führung. Nach dem Wechsel legtm sich dir Man
heimer dann Neserv« auf. Sie schossm nur noch «ln q
während die sehr eifrigen Gastgeber durch ihren Mittelstür,
drei Trester aufholrn konnten.

Helen« Mayer wieder Europamelftertn.
Iw Wien kam bet den Europameistrrschaftm im Fe

mit dem Fkorettkampf der Damen die erste Esnzelmeistrrs,
zu ihrem Ende. Helene Mayer konnte sich zum zweiten
in überlegenem Stil« den Europameister«!«! sichern. Zu...
wurde dir Wienerin Preis, mit 5:1 und dann dt« Lngländeii
Guines, mit dem gleichen Resultat bezwungen. Di« ungarA
MeisterinH. Bogen unterlag mit 2:5 und di« OffenbaLtck
hatte sich damit den Titel erkämpft.

Qu&lt 5ie ein

Bruchlciden
dann begeben Sie siA nur In die Hände eines
langjährigen 'Fachmannes, der Ihnen ganz In*
dlvlduell - auA für schwere Fälle - die richtige Bandage u
Mag anfertigt. Meine Bandagen sind Tag und Nacht bequem ln
bar. Kein Rutschen , Drücken od *r Wundwarden I Für Ki
der , selbst Säuglinge: Bruchbändcheti mit Luftfflllung. Voj
ärztlichen Autoritäten  naAwelsbar verordnet . Ferner : Le
Nabel- u. Vorlallbandagqn elc Billige Preise, erleichterteJ
lungsbedlngungen . Ueberzdugen S e slAI Kostenlose Ausk
lau* die Herren Aersle sind hfifl. elngeladcn ) in

Cronbcrgt Hotel Kaiserhof, Mittwoch, 5. Juni0- 12 Uhr
Bad Homburg t Eisenbahn-Hotel, Mittwoch, 5. Juni3- 6

Bnudageu - ui Hiiltltihnui
O. A. Mtelaberg , Fvelbarg/Bag«

Handelsgericht!, elngelr . Firma - gegründet 1,10

Amtliche Bekanntmachung ««.!
Polizeiverorbnung

belrestend den Anschluß von Grundstümen an die
nallsallon derS !adl Bad Homburgv. d ß.

Aus Grund des 8 143 des Gesetzes über die aUg
meine Landesvrrwallung vom 30. Juli 1883(SS.
>85). der 88 5 und6 der Verordnung über die Poliz«
verwallung ln den neu erworbenen Landesleilen not
20. September 1867(®6 . S. 152») und der
nung über Dermvgensstrafen und Buhen vom6. Fi
bruar 1S24 (BGBl. S. 44) ergehl mll Zusttmm»,
des Magiprals folgende Polizelverordnung:

8 1- ,
Jedes bebaute Grundstück muh enlweder an die bertlll
vorhandenen ordnungsmäßigen Kanäle oder an tl|
neu angelegle Kanalisation durch Enlwässerungsanlag«
angeschlossen werden, sofern eS nicht weiler als 50 Mch
von dem nächsten Kanal« entfernt liegt.

' 8 2.
Die Einleitung von Abwässern und festen Glossen, toll
che die Kanalisation beschädigen könnten, sowie die(SM
leilung von feuergefährlichen Flüssigkeiten ist untersag

8 3.
Den polizeilichen Anordnungen über Anlage und Ctn.
leerung von Abort- und Iauchegruden ist Folge zu leiste«

8 4. ■
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizelverordnung wi.
den, soweit nicht schärfere Glrasdeslimmungen Platz giß
fen, mit Geldstrafe bis zu 150 Bmk. oder im Unr
mvgensfalle mit entsprechender Säst bestraft.

8 3. »
Diese Polizelverordnung tritt mit dem Tage ihrer DtJ
vffenllichung In Krask. Mit dem gleichen Tage wird dl
Polizetoerordnung über den Anschluß der SrundstÜ^
an die Gtraßenkanäle ll . 1. 1900 aufgehoben.

8 3. |
Diese Polizeiverordnung trlll am l. 12. 1950 auM
Kraft. 1

Bad Hamburgv. d. H.. den1. Juni 1031.
Die Pollzelverwaltung.

Gonzenheim.
In Dorheim. Kreis Frledberg, wurde Maul- uni

Klauenseuche amlSlierärzilich festgestellt und der Ortz»z
Sperrbezirk erklärt. Die Märkte in Friedberg sind dl
aus weiteres verboten, ebenso der gesamte Lausierhandf
mit Klauenvieh im Bereich des Kreiser Frledberg

Gonzenheim, den 26. Mai 1931.
Die Vollzelverwaftung.

Erhebung der Beiträge der Hess.-Nass. landwirtschaftlich^
»erufsgenossenschast. .

Den Zahlungspstichlige« sind die Anforderungrzeül
über dt« Pestumlage für das Rechnungsjahr 19303«0l
gangen. Die Kederolle liegt von heule ab zwei
zur Einsichtnahme der Beteiligten auf der Gemeinds
kaffe osten. Die angeforderten Beträge sind bis juf
10. Juni ds. Ir. an Letztere abzuführen, andern!̂
seitens der Kaste das Beureibungsoerfahren gegen
Beitragspflichtigen durchgeführt werden mutz.

Gonzenheim, den 23. Mat 1931.
Der Bllrgermetster
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tropische« Pfingsttage. — Schwitzend« Männer durch
me Schuld. — Fahrt in kühlere Regionen. — Luft
appea IS SSS Meier hoch. — Wochenend« in der Stra¬

tosphäre.
So wahrhaft tropische Pfingtage wie 'n diesem Jahre

.den wir lange nicht erlebt. Man hätte glauben können,
'ittcn in den Hundstagen zu sein. »Kinder, wa» 'ne Hitze l"

war wohl in dieser heißen Zeit neben dem Gruß der
häufigsten gehörte Ausruf. La sah man einerseits leich«

kleidete Frauen in dünnen, luftigen Gewändern, denen
\t Hitze nicht viel anhaben konnte , weil sie selbst nicht viel
iqaben. andererseits bedauerte man pustende, schwitz
jt angelaufene Männer, die sich mit dem Taschentuchztpje»
ufl zuzufächeln versuchten oder mit Märtyrerantlitz unter

Sonnenstrahlendaherwandelten. Nein, bedauern sollte
an sie eigentlich nicht, diese unbelehrbaren Herren der
öpfung, die e» nicht einmal wagen, den Rock auszuzie-

n oder die Weste über Sommer einzumotten, von den«
icifen, ehrbaren Kragen ganz zu schweigen, den sie lieber

den schwitzenden Hals Karussell fahren lassen, al» ihn
legen.
..Wenn di« Mode töricht ist. zeig', daß Du vernünftig

Ibift!" Dieser Mahnspruch ist in ganz besonderem Maße in
ezug auf die Sommerkleiduna berechtigt. Die warme
lhreszeit verlangt von uns Menschen, wenn wir uns wohl-
hlen und Krankheit vermeiden wollen, eine zweckentfpre-
ende Umstellung auch in unserer Kleidung. Kleiderfraaen
nd Modefragen, und gegen Mode kämpft Hygiene 'elbst
»geben». Trotzdem sind von der Gesundheitslehre hin-

ichtlich der Frauenkleidung bereit» unleugbar« Erfolge er*
iflt worden. Ganz anders aber die MännerNeidung. Hier

man könnte sagen, das starke Geschlecht zum schwachen
^worden. E» hält fest an alten, ungesunden Moden und

wohnheiten. Dem wichtigsten Gebot hygienischer Klei-
iung: „Lasse Luft an den Körper", widerspricht der eng-

fliegende Anzug au» dichtem, dunklem Stoff, die dick»
Weste und der steife Kragen, die den Mann in einen luft-
undurchlässigen Panzer hineinzwängen. Da muß man jo
schwitzen, da muß man sich ja erkälten, wenn plötzliche Ab-
kühluna etntritt. Wohl sind da» aestärkte Oberhemd und
|b«r steife Kragen vielfach schon gefallen, aber das ist erst
«in schüchtemer Anfang. Die Reformbeltrebungen der
ltännerNeidung baden im Auslande schon weit größer«» ritte gemacht als bei uns.und die Mahnung:„Wozu

ock und Hohen Kragen, statt Blusenhemd und Stroh-
' l tragen?" ist z. B. in Amerika schon vielfach in die lat

gesetzt. Bor allem also muß bei der Männerkleidung
>Etnenaende fallen. Da Helle Stoffe die Därmestrahlen
ter zurückwerfen al» dunkle, ist für di« männliche,XSae»

robe gleichfalls Helle Kleidung zu fordern. Als poröse
toffe eignen sich, zumal für die Unterkleidung. Wolle,

Leide und Trikot. Wer volle» Haupthaar noch sein eigen
««mit, der gehe ohne Hut oder schütze den Kops gegen
direkte Sonnenstrahlen durch einen leichten, kuftdurchlässigen
Ltrohhut. Mit einigem guten Willen ist sicher trotz aller
"wdijchen Einflüße manche» zu erreichen, und so mag nicht
««gehört verhallen die Mahnung: „Wenn die Mooe tö-
licht ist. zeig', daß Du vemünftig bist!"

Im allgemeinen flüchten die Menschen in solchen heißen
lagen, wie wir sie jetzt hatten, ins Kühle, das heißt in den
schatten des Waldes oder ln» Wasier. Da war aber einer,
der hat sich anderswohin gemacht, wo es auch recht kühl
ein soll: Er setzte sich einfach in einen Ballon und ließ ihn
ustig hochgehen. Und nachdem er da oben in der Nachbar-
lchas, des Mondes ein bißchen frische, unverbrauchte, noch

I°°n keiner Lunge geatmete Höhenluft, Stratospbärenluft.
le'schnappt hatte, flog ej: wieder zurück und kühlte sich weiter

an einem Gletschers Trotzdem soll es ihm zwischendurch
recht heiß geworden sein, dem Schweizer Professor Ptccard,
>«m an einem einzigen Tage nicht nur wertvolle wisien-
chastliche Ergebnisse und Weltruhm, sondern auch der
linste Nachkomme beschert wurde.

Biele haben Anast ausgestanden um die beiden mutigen
Forscher, viele, und gerade die unternebmenslultigenMen¬
schen, die, wie sie sich in ihren Gedanken oft hinausheben
über das Niedrig« des Alltags, auch gerne einmal körperlich
über allem schweben möchten. 16 000 m hat Piccard er¬
reichtl Obgleich diese Höhe unser»» jetzigen Raumgefühl et¬
wa» Unvorstellbare» dünkt, so ist sie doch nur eine winzige
Streck« in dem großen Weltenraum, wenn man bedenkt,
daß unser nächster Nachbar, der Mond, im Mittel 384 420
Kilometer von der Erde entfernt ist. Al» man dt« Berichte
von dem. nach unseren bisherigen Begriffen unerhört küh¬
nen Unterfangen las. da sah man wohl unwillkürlich in
den blauen Aether hinein, ob man nicht irgendwo etwas
entdecken könnte, wa» einem bisher an dem großen Him¬
melsgewölbe verborgen geblieben war. Und dann formte
man alte Wünsche, dachte wieder an das. wa» man sich ln
seiner Kindheit so oft vorgestellt hatte: Einmal da oben
gen Himmel fliegen, wie eine leichtbeschwingte Seele ein-
mal von unsichtbarer Gewalt in brausender Fahrt durch die
höchsten Lüfte getragen werden. Man möchte der Erden-
schwere entrinnen und unter dem blauen Himmel daher
gleiten, wie von leicht geblähten Segeln getrieben. Unsere
Gedanken und Betrachtungen gleiten urplötzlich ins Kind-
liebe ab. aber das ist vielleicht auch natürlich so. weil doch
selbst die größten Pläne und Unternehmungen ein ehe-
mal» kindliches Verlangen als Urzell« hatten.

Wie schön wäre es. könnte man. wenn man mal wie¬
der die Nase voll hat von dem heute oft häßlichen Getriebe
aus Erden, einfach sich bochschraubenund ein paar Tage m
höheren, reineren Sphären verbringen. Wochenend in der
Stratosphäre! Unseren Nachkommen wünschen wir jetzt
schon viel Vergnügen dazu._

Zehn Gebote für heiße Tage.
Die heißen Temperaturen, die nun eingesetzt haben,

geben Beranlasiung zu Hinweisen über da» Verhalten an
heißen Tagen. Man beacht« folgende»:

1. Stehe früh aus. lüfte zeitig die Betten und schließe
spätestens gegen7 Uhr die Fenster und' Läden.. 2. 3m Zim-
mer lasse Wasser verdunsten in möglichst zahlreichen und
flachen Gesäßen und du wirst Über die angenehme Kuhle
erstaunt sein. 3. Bei Spaziergängen trage leichte Kleidung
und bet praller Sonnenhitze eine ebensolche Kopfbedeckung.
4. Beim Trinken vermeide alle Hast und kühle dich erst ge¬
hörig ab. Das Durstgefühl läßt ganz bedeutend nach, wenn
man einen Schluck Wasier so lange im Munde behalt, bis
er warm geworden ist. 8. Plötzliche kalte Bader an heißen
Sommertagen können den Tod zur Folge haben. Abküh-
lung de» Körpers und eine schnelle kalte Abreibung der
Arme und der Brust ist dringende» Erfordernis. 6. Am
Abend nach Untergang der Sonne öffne alle Fenster und
Türen und lasse st« während der Nacht möglichst offen.
Alle übermäßig warmen Decken dein, Schlafen sind zu ver¬
meiden. 7. Sei vorsichtig mit Speisen. Unter keinen Um-
ständen dürfen leicht verderblich« Lebensmittel der Sonn«

besondere» Augenmerk auf den Magen und das Wohlbe¬
finden der Säuglinge. Hitzwellen haben last stets großer«
Säuglingssterblichkeit zur Folge. Die junge Mutter stille
ihr Kind nach Möglichkeit selbst. 9. Einaetretene Hitzschläge
suche bi» zum Eintreffen des Arztes durch Oeffnen der
Kleider und Abwaschungen des Kopfes und Körpers mit
kaltem Wasier abzudämmen. 10. Gedenke auch der Tiere in
dieser heißen Jahreszeit. Bieh. insbesondere Pferde und
Rindvieh, aber auch die Kleintiere aller Art der Sonne
stundenlang auszusetzen und sie womöglich festzubinden
ist Tierquälerei. Gib deinen Haust
reines, frisches Trinkwasser

Haustieren mehrmals am Tage

Le!« wird für Deine Mit!

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmnnn
Copyrlglil by Marlin Fauchtwangcr , Hnlle iSbuI«) (20

Dann meinte der Freiherr:
„Das sind schöne Geschichte»». Abe? du hast eS ja selbst

gewollt» Franziska. Du konntest ste nicht schnell genug
unter dein schirmende« Dach bekommen."

Die Gräfin seufzte tief auf und antwortete:
„Ich konnte doch nicht wissen, was sich hinter dieser

Sylphe verbarg. Ich konnte nicht wissen» daß Erich-
Ottmar und seine Tpchter ein solch zügelloses und ver-
lchwenderischeS Leben geführt hatten, und daß Sylphe
Prinzessinnen-Allüren hat. ES ist auch von Sylphe nichts
hcrauszubefommen. Man kann fragen, so viel man will.
Sie erzählt nichts davon, woher das Geld stammte, daS
sie mit vollen Händen hinauszuwerfen gewyhnt war ; sie
erzählt nicht, ob ihr Vater irgendivelche Mittel hinterlassen
hc>«. Man erfährt nicht« von ihr."

„Ja . liebe Fränze. du stehst. eS gibt auch Leute, die
nicht nach deiner Pfeife tanzen. UebrigenS. was sagt denn
Egon zu dem plötzlichen Familienzuwachs?"

„Ich wüßte nicht, waS Egon einzuwenden haben sollte,
ivenn ich meine Richte für einige Zeit bei mir aufnehme.
Egon sieht Sylphe nur zu den Mahlzeiten. Er ist nach»vie
Nor eifrig mit seinem Werk beschäftigt."

Justus lächelte. Er mußte an das dürre, kleine Mann-
'he» denken, das seine Frau imincr so ängstlich ansah und
das froh war. wenn eS sich in sein Zimmer zurückziehen
>o„„te, das fast regungslos über seinen Büchern hockte,
selten ausging, höchstens mal eine Stunde in den Wald
spazierte. Bon dem „Werk" erzählte Franziska seit vielen
Jahren. Es schien nie fertig zu »verden.

Franziska sah das Lächeln auf dem Gesicht des Bruders
und war tief gekränkt. Sie verabschiedete sich beleidigt
u»d kehrte nach Hause zurück.

Als ste an die Tür ihres Wohnzimmers kam. blieb
ste lauschend stehen. Was war das ? Sie hörte eifrige
Unterhaltung, Lachen. Sic öffnete die Tür und stand er¬
starrt an der TÜrschwrlle.

Da saß die schöne, zurückgekehrte Richte und neben ihr
Egon Paum »der Einsiedler, der nie sein Zimmer verließ
und der nicht zu bewegen »var, an einer Gesellschaft teil¬
zunehmen. Hier saß'er neben Sylphe und unterhielt sich
eifrig mit ihr. Sah entzückt auf daS lebensfrische, reizende
Geschöpf und hörte andächtig ihren Erzählungen zu.

„Egon!" '
Ein schriller Ruf von der Tür weckte den Mann a»,S

seiner Verzückung. Er wurde klein und ängstlich und er-
hob sich, trippelte von einem Bein auf das andere und
trollte sich zuletzt aus dem Ziminer. Einer Furie gleich
stürzte sich die Gräfin auf Sylphe:

„Du nichtsnutziges Geschöpf! Was willst du von
meinem Manne ? Aber ich werde dir deine Launen schon
aUstretben. Das Lotterleben wird von heute an aushören.
Morgen wird dich die Köchin unter ihre Aussicht nehmen;
wir sind mitten in der Einmachezeit, da kannst du viel
lernen. In der Zwischenzeit wird Hilde dich unterweisen,
die Zimmer in Ordnung zu bringen. Wenn du einiger-
»nahen angelernt bist, werde ich dir deine zukünftigen
Pflichten Mitteilen. Ich werde bald ein ordentliches Mäd-
chen aus dir gemacht haben, das imstande ist, sich seinen
Lebensunterhalt selbst zu verdienen. Ich denke, du wirst
deinen Verwandten nicht zeitlebens zur Last fallen wollen."

Sylphe saß die ganze Zeit über da. mit übereinander-
geschlagenen Beinen: ste lehnte im Sessel u»»d sah spöttisch
zu der Tante auf. Jetzt sagte ste langsam:

„Beruhige dich, Tante. Du brauchst dich nicht um mein
Fortkommen zu bemühen. Ich habe mir mein künftiges
Leben schon selbst zurcchtgelegt, und du brauchst keine
Angst zu haben, lange hielte ich es hier ohnedies nicht
»nehr aus . . ."

„Ja , um Gottes willen, was willst du denn tun ? Hast
du Aussicht auf irgendeine Stellung ? Oder »vas ist sonst?"
fragte die Tante verdutzt.

lJr. Wtlßpfer-e tn veuifchland.
Die V̂lldbahn de, Herzog, von Cray. — Pserdefang lm

Meerfelder Bruch.
Es ist nur wenigen bekannt, daß a»n Rande des Indu¬

striegebiets, unweit des münsterländischen Städtchens Dül¬
men. in freier Wildbahn noch in großer Anzahl Wildpferde
leben, die einzigen Deutschlands, gar Europas . Das Ge¬
hege des Herzogs von Cray im Meerfelder Bruch, land¬
schaftlich reizvoll wie das ganze Besitztum des Herzogs und
das vielgepriesene Münsterland, bietet mit seinen 175 Wild¬
pferden eine Natursehenswürdigkeit. eine Prärienromantik,
wie sic weit und breit nicht wieder zu sehen ist. Für jeden
Naturfreund, der Liebe und Freude an Heide unp Moor
hat. ist diese Gegend von ganz besonderem Reiz.

Die Geschichte des Meerfelder Bruchs und der Wildbahn
reicht weit zurück. Schon 1316, also vor mehr al» 800
Jahren , sicherte sich der Herr von Meerfeld außer der
Fischerei und der»Jagdgerechtsame auch das Recht an den
Wildpferden und bei der Teilung der Marken ging diese»
Recht mit dein Meerfelder Bruch an den Herzog von Eror,
über, der alles tat. um die Wildpferde zu erhalten. Auf
der weiten Wildbahn, die demnächst aus 800 Morgen, das
doppelte des bisherigen Geländes, vergrößert werden soll,
finden die Wildpserde aus den Weiden und Wiesen im
Heiden- und Kleserngestriip. in Wald und Urwald und
Bruchland Nahrung und Schutz gegen Unwetter. Nur bei
Frost,und Schnee streut man ihnen in Unterständen Heu.
Im Interesse einer guten Zucht und zur Benneidung von
Inzucht werden blutsfremde Hengste, vornehmlich au»
England und Rußland geholt, und in der zweiten Mai¬
hälfte eines jeden Jahres werden die einjährigen Hengste
aus der Herde gefangen und öffentlich versteigert, ein
Schauspiel, das aus Nah und Fern Talijende von Natur¬
freunden anzieht und für die Bewohner de» Kreise» ein
Dolksfest ist.

Das Band über die Grenzen.
Wenn man tn» « nsland »iN. — Luenszüg« nnd Lnft-
verkehr. — Es fehlt nicht, an veqnemlichkeit. — Unsere

Erpreßzüg«. — Wer doch da mUreisen könntet
Wir leben in einer Zeit, die technisch so fortgeschritten

ist, daß man es sich heute gar nicht mehr vorstellen kann,
wie es wohl unsere Ahnen und Urahnen gemacht haben,
wenn sie ins Ausland gefahren sind. Abgesehen davon, daß
so etwas viel seltener vorkam al» heute, gehörtee» durchaus
nicht zu den Annehmlichkeitenauf allerlei Umwegen tage-
:i.:d nächtelang auf allen möglichen Verkehrsmitteln herum-
zugondeln. Doch dies« Zeiten sind tempi passati, und es ist
weit schöner, sich damit zu beschäftigen, wie man heute reist,
wenn man ins Ausland will.

Heute steht uns eine Auswahl von modernen Reise-
mltteln zur Verfügung, in denen Flugzeug und Eisenbahn
eine Rivalitütsstellung einnehmrn, und nicht lange mehr
wird es dauern, dann ist auch das Luftschiff als internatio¬
nale« Verkehrsmittel gang und gäbe.

Wenn von der Rivalltätsstellungzwischen Luftfahrzeug
und Eisenbahn die Rede ist, dann ist das insofern berechtigt,
,/lls. man auch auf der Eisenbahn mit allen Vollkommenheiten
und « chitaucn reisen kann, daß inan ebeuso In behaglichen
Sesseln sitzen kann, wie im Flugzeug. Lediglich ist der seit*
liche Unterschied etwas größer, wenngleich unsere Lurus-
züge auch heute schon eine Geschwindigkeit von 90 bis 120
Stundenkilometern»urücklegen.

Die internationalen Erprehzüge  führen allein
5 Linien über Deutschland, die uns mit den wichtigsten Haupt-
städten fast aller europäischen Länder verbinden. Da ist zu¬
erst der Nord erpreß  Paris — Berlin — Warschau, den
man allabendlich in Berlin am Schlesischen Bahnhof bewun¬
dern kann. Dieser Zug durchquert das ganze Rheinland und
hält auf deutschem Boden in Aachen, Köln, Düsseldorf,
Essen, Dortmund und Hannover. Zweitens kennen wir den
O sten d e-E r p r eß, der nur dreimal in der Woche ver¬
kehrt »nd dessen Zuglänge lediglich nach Bedarf zusammen-
gestellt wird. Er verkehrt zwischen London und Wien und
wird in Deutschland über Aachen. Köln, Wiesbaden, Frank-
furt a. M. und Nürnberg geleitet. Ebenfalls bekannt ist
der Calais — Paris — Karlsbad - und Prag-

An und für  sich hatte sie nicht das geringste dagegen
einzulvenden, vie lästige Richte bald loszulvcrden, die so
gar nichts mit den Felsenccks gemein batte. Sie mußte
ganz nach der Mutter geraten sein, die die Gräfin Paum
für eine Abenteurerin hielt. Man »vußte nicht, »voher
Erich-Ottmars Gattin stammte, und von Sylphe »vor
nichts zu erfahren. Es »var gut. so »venig wie möglich
mit dieser Sylphe zu tu» zu habe». Aber was in aller
Welt wollte dieses vertvöhnte Geschöpf beginnen? Man
konnte ste doch nicht herumzigeunern lassen.

Da sagte Sylphe : „Jawohl , ich werde eine Stellung
annehmen; und ob ste zu mir paßt, dak »verden »vir schon
sehen! Nicht wahr, Snob ?"

Sie lockte den Hund und versch»vand mit ih,n lachen»
aus dem Zimmer.

Mit einem nicht sehr geistreichen Gesicht sah die Gräfin
Paum ihr nach. Das Ganze erschien ihr höchst seltsam.

Und eS wurde noch seltsamer, alS Hilde der Gräfin»
erzählte, ste habe am?Nachmittag die Amerikanerin ane
dem „vertvunschenen Schloß" kommen sehen. Sie fei tn
Gedanken vertieft an Hilde vorbetgegangen, ohne ste zu
bemerken. Hilde war dann zu dem Pförtner des Schlöß-
chens geeilt und hatte ihn nach der Dame gefragt, die
gerade aus dem Schloß gekommen sei. Der Mann war
verschlosien gewesen, und man konnte nichts aus ihm
herausbringen als ein paar Worte: Die junge Dame hatte
sich das Schloß ansehen wollen. Hilde hatte unverrichteter
Sache abzlehen müsse»».. „ *

Am anderen Morgen kam Viktoria in das HauL der
Gräfin, um Sylphe zu einem Spaziergang abzuholen.

Tante Franziska, gereizt und verärgert, »vollte diesen
Spaziergang verbiete»». Sie hatte St l̂phe wegen der?
SchloßbcsuchS ausgefragt. Sylphe hatte erwidert, daß sie
nicht gelvohnt sei, sich nach jeden Schritt ausfragen zu
lassen; ste habe niernanden Rede zu stehen, und außerdem
seien ihr neugierige Menschen äußerst zulvider. Fran¬
ziska wollte nicht erlauben, daß Sylphe jetzt schon wieder
mit Viktoria in der Siadt herumschwänzte. (Fons, folg».-



erpreß,  der ebenfalls dreimal wöchentlich verkehrt und
London mlt Prag verbindet . Schließlich wäre noch der
Orient - Erpreß  zu nennen zwischen London und Buka¬
rest, dessen wichtigste Schnittpunkte Parts , München , Wien
und Budapest sind. Ueber dies« Erpreßzüge hinaus verkehrt
schließlich noch ab Berlin ein Luruszug Berlin —
Wien — Lonstantinov «l,der  jedoch nicht al » eigent¬
licher Srpreßzug zu werten ist. Dagegen berührt der Enga-
din - Erpreß  kein deutsches Land , er verbindet London
mit St . Moritz ' und führt über Pari », Basel und Zürich.
Schließlich wäre noch der Oberland - Erpreß  zu nennen,
der dreimal wöchentlich nach . Bedarf verkehrt und London
mit Jnterlaken verbindet . Alle dies« Erpreßzüge sind na¬
türlich erstklassig ausgestatlet und tragen den verwöhntesten
Ansprüchen Rechnung . Schlaf - und Speisewagen sind selbst-
ocrständlich, und die einzelnen Coupes , es sind eigentlich Lu-
ruskabinen , sind salonmäßig ausgestattet . Klubsessel aus
blauem Plüsch mit feinen Filetdecken belegt , ein kleines Tisch¬
chen. ein Schrank und hübsch« Bilder Im den Wanden
machen diese Kabinen recht wohnlich und bequem . Immer¬
hin ist der Lurus nicht übertrieben und kann entsprechend
der Höh « des Fahrpreises schon geboten werden.

Die besten Luruszüge der ganzen Welt soll Amerika
haben , die sich allerdings nicht in staatlichem Eigentum be¬
find ." ,, sondern Privatgesellschaften gehören . Eine geradezu
raffiniert modern und bequem ausgestattete Lurus -Lini « in
Anierika ist die der Pullmann -Eipreß -EompaNy . Sie ist
das Verkehrsmittel der Dollarmillionäre , oder wir würden
jagen , das der obersten Zehntausend.

Aber auch die Annehmlichkeiten des Sibirien - Er-
preß  sollen nichts zu wünschen übrig lassen, davon weiß
Dr . Wtchmann zu erzählen , der vor einiger Zeit von einer
Leichtathletenerpedition aus Zaoan zurüagekehrt ist. Er er-
zählt von dem Sibirien -Erpreg (Wladiwostok —Warschau ),
daß es sich in ihm besser fahre als in den deutschen Erpreß-
zügen, weil die Spurenweite in Rußland größer , und dem-
entsprechend auch die Wagen breiter seien. Die Betten ln den
Schlafcoupe ? sind dementsprechend breit und wenn sie am
Tage heruntergeklavpt sind, ist das Abteil in ein gemütliches
Zimmer verwandelt , in dem man bei Tage gut Skat spie¬
len kann. Dagegen gibt es kein« Salonräume und der ein-

« Ort , an dem man sich mit den Anderen versammeln
ann , ist der Speisewagen . Der Speisewagen wird bereits um

10 Uhr abends wieder geräumt und warm « Speisen werden
nach dieser Zeit nicht mehr verabfolgt , mit Ausnahme von
Tee , den man in Rußland die ganze Nacht hindurch beziehen
kann.

Nachdem wir hier von den vielen Erpreßzug -Linien ge¬
sprochen haben , wird sicherlich manch Einer schweren Herzens,
mit Conrad Ferdinand Meyer sagen : „Ach wer doch da
mitreisen könnte !" Dieses Reisen im Erpreßzüge hat also
dem Flugzeug gegenüber auch seine mannigfachen Vorzüge.
Erstens ist es etwas billiger , und wenn man eine lo weite
Reise unternimmt , will man doch schließlich bei aller Le>
quemlichleit auch etwa « zu sehen bekommen. Dies« Mög¬
lichkeit ist im Luruszug besser gegeben . L » ist kein Hasten und
kein Stürzen in der Luft , man ist bei seinem Aurblfck nicht
von den Wolken oder der Luftschicht abhängig , man hat
mehr Platz und vielmehr Ruhe , und schließlich ist ja ein
Erpreßzug auch gerade kein Kremser oder keine Postkutsche
und fährt für unser « Begriff « noch immer schnell genug . .Und
dann , mit der Auslandsreise per Luft ist e» immer eine
eigene Sache , soli doch in letzter Zeit manche» damit passiert
sein, abgesehen davon , daß mancher Lustreisende bei län¬
gerer Flugdauer luftkrank wird , eine Erscheinung , dl« der
Srekrankhcit alrichkommt . Auch diel« Unannehmlichkeit fällt
im Erpreß - oder Luruszug gänzlich weg. Da » Band über
Deutschlands Grenzen hinaus wird geknüpft durch ein erst¬
klassiges Material an noblen und sicheren Luruszügeni

jigkar

Ol « Gefahren des nassen Todes.
Aufklärungsarbeit . — wo dl« größten Gefahren kauen»

Ueberall hat der Badebetrieb wieder eingesetzt und schon
hat er eine Reihe von Menschenleben gekostet, die dem *
nassen Tod geopfert worden sind . Die Behörden warnen !
durch Tafeln und Anschläge vor dem Baden an verbotenen j
Stellen , aber diese Tafeln vermögen den Badelustigen nicht
immer zurückzuhalten , ja vielleicht versuchen sie gerade dazu,
etwas , was verboten ist erst recht zu tun . Diese Plakat«
und Tafeln stellen also kein wirksames Abwehrmittel gegen
den nassen Tod dar . Es muß deshalb praktische Aufklä - .
rungsarbeit geleistet werden , vorwiegend eine Aufgabe in I
den Schulen , auf Grund der Ergebnisse moderner Seen - s
forschung auf die Gefahren einiger Gewässer hinzuweisen . '
Die Beschaffenheit vieler Seen ist für den Fachmann schon
äußerlich am Ufer erkennbar . Zum Beispiel birgt ein See
oder Fluß mit hohen steilen Ufern stets Gefahren in sich,
well der Grund des Wassers genau so steil abfällt . Es ent¬
stehen schon einige Meter vom Ufer entfernt logenannte
Wasserkessel , plötzlich Tiefenunterschiede von vielen Metern,
an denen die meisten Unfälle geschehen, weil sie nicht ver¬
mutet werden und nur von dem ganz routinierten Schwim¬
mer bewältigt werden können . Daß das Baden in Kanälen
für den Nichtschwimmer stets gefährlich ist, erhellt schon aus
der Tatsache , daß sa zum Beispiel ein Schlffahrtskanäl so
gul wie qar keine Uferzone aufweist . Auch der Pflanzen-
gürtel läßt bestimmte Schlüsse auf die Grundbeschaffenheit

Säumen Pflanzengürtel aus Rohr . Schilf und Binsen
die Seeufer ein . so findet man innerhalb dieser Gewächse
Flachwasser bis zu eineinhalb Meter Tief «, weil diese
Pflanzen nicht über zwei Meter htnabwurzeln . Die ge¬
ringste Tiefe zeigen die Binsen an und hier trifft man nicht
selten Flachwasser bis auf einhundert Meter hinaus . Aller¬
dings muß man sich hier vor schwimmenden Gewächsen,
vor Seetang und Wasserrosen in Acht nehmen , die selbst
dem sichersten Schwimmer zum Verhängnis werden können.
Fe schmutziger und schwärzer das Wasser eines Sees aus¬
sieht. um so gefährlicher ist es . darin zu baden Die schmut¬
zig dunkle Farbe des Wassers kündet zumeist angetriebenen
Secschlamm an . Bei Rinnseen kündet das steile Ufer und
der fast gänzlich fehlende Pflanzengürtel an . daß derWasser-
grund bergartig nach unten abfällt , genau «o. wie der ober-
irdische Stellhang am schmalen Ufer aufsteigt.

Schließlich muß man vor Gewässern mit starker Strö-
mung und Strudelblsdung warnen , da diese Strudel nicht
selten Anzeichen von Untiefen des Wassers sind. Auch ist es
nicht ratsam an der Mündung von Seen und Flüssen zu '
baden , weil sich hier gefährliche und tiefe Trichter befinden . !

Wenn man diesen kurzen Andeutungen Gehör schenkt, !
wenn man sie sich regelmäßig beim Baden on unbekann¬
ten Stellen wieder vor Augen führt , dann wird der Ge¬
fahrengrad sicherlich um. ein Vielfaches , verringert werden.

i

Ans Nah und Fern
Unwetter über Süd-und Mtteldentfchland

Schwere Gewitter über Stuttgart.
Stuttgart . 31. Mal.

Fast ganz Suttgart wurde durch ein heftiges , wölken-
»ruchartlges Unwetter , das strichweise mit starkem Hagel¬
chlag verbunden war unter Wasser gesetzt. Es hat nament-
ich in den tieferaelegenen Straßen und Im Zentrum der

Stadt übel gehaust . Auch In der Umgebung von Stuttgart
wurde schwere Berheerungen angerichtet und die Obstkul¬
turen zum Teil vernichtet . Das Wasser ist in viele niedrig
gelegene Wohnungen etngedrungen und stieg in den Kel¬
lern teilweise meterhoch . Die Feuerwehr war stundenlang
damit beschäftigt , die Wassermassen aus den Kellern her¬
auszupumpen.

- Furchtbares Hagelwetter in Oberbaden.
Freiburg . 31 . Mat . Ein furchtbare » Hagelwetter zog

über die Gemarkung Burkheim , das die Weinernte voll¬
kommen vernichtet «. Di« Reben stehen größtenteils kahl
da . Di « Kirschenernte ist vollkommn vernichtet.

Der Schaden in Burkheim allein geht in die Hundert¬
tausend «. Auch die Gemarkung Bischoffingen wurde in
gleich schwerer Weise heimgesucht . Die Hagelkörner hatten
die Größe eines Taubenels . Dte Kirschen liegen hier wie
hingesät am Boden . Katastrophal wütete das Wetter in den
Rebenanlagen.

Hagelfchleg am Aiederrhein.
Reuwied . 31. Mai . Ueber dem Mittelrhein und Wester¬

wald gingen Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und
»)agelschlag nieder . Der angerichtete Schaden ist außeror-
oenilich groß . Die Rebstöcke wurden von den Hagelkörnern
zerschlagen . In verschiedenen Bezirken ist die Saat voll¬
ständig vernichtet . Stellenweise überflutete da » Wasser dl,
Straßen dis zu einem Meter hoch. In ein an einem Bahn¬
abhang gelegenen Haus stürzten die Wassermassen durch di«
Dachlucken. Da » Haus wurde vollständig überschwemmt.
In mehreren Ortschaften wurden durch Blitzschläge Brände
verursacht.

Dammrutsch bei Kassel.
Kassel. 31 . Mai . Infolge eines wolkenbruchartigen Re¬

gens . ist auf der Reichsbaynstrecke zwischen Hedenmünben
und Gertenbach ein Dammrutsch erfolgt , so daß die Haupt¬
strecke von Güttingen nach Kassel gesperrt ist. Personen
find nicht zu Schaden gekommen . Der Sachschaden ist be¬
deutend . Durch rechtzeitige Wahrnehmung des Fahr - und
Aufsichtsperfonals konnte ein ernstes Unglück verhütet
werden . '

Schweres Unwetter an  der Sieg
Wissen  a d. Sieg . 31 Mai Am Samstag nach-

mittag ging über wissen und Umgebun 'g ein heftige » lln-
wetler hinweg , wie man e» hier in solcher Heftigkeit seit
50 wahren nicht mehr erlebt hat . Besonder » schwer wurden
dse Gemeinden virkenbeul und Pracht sowie der Teil Ün-
terfchützen von dem verheerenden Unwetter helmgesucht.
Dort ging im Gefolge eine » Gewitter » Hagelschlag mit hüh-
nereigroßen Schloffen nieder und zerstörte alle », die Saaten
aus den Feldern , dte Obstbäume , die vollständig kahl geschla-
gen wurden , die wiesen und sogar die Häuser . Die Dach,
zlegel wurden zertrümmert , auch Fensterscheiben gingen
unter dem Anvrall der Hagelkörner in Scherben . Der ent-
standene Schaden ist außerordentlich hoch, da die gesamt«
Ernte restlos vernichtet worden Ist. Unter der Vevölke-
runa brach eine Panik au »; man suchte Schuh ln starken
Häusern und sonstigen Anlagen.

Wottenbruch
Schwere Schäden in Hönningen und im wiedbachtal.
Neuwied,  30 . Mal . Schwere Wolkenbrüche

und Gewitter mit Hagellchlägen gingen Freitag abend in
verschiedenen Rheinorten nieder . In Hönningen drangen
die Fluten , die von den Weinberegn In dicken Strömen
herabstürzten , in die Kellerräume und Häuser ein . so daß
die Feuerwehr in Tätigkeit treten mußte . Mehrere Bäche
traten über die Ufer . Während des Gewitters gingen
Hagelkörner in Größe von Hühnereiern nieder , die ln den
Gärten und Weinbergen schwere Schäden anrich-
t e t e n . Hunderte von Gewächshäuserfenstern wurden zer¬
trümmert . Auch die Chemischen Werk « in Hönningen wur¬
den überflutet . Die Saaten wurden vielfach vollständig
vernichtet . Auch im Wiedbachtal und in Altenkirchen im
Westerwald ging ein schwerer Hagelschlag nieder , der Kör¬
ner von vier bis fünf Zentimetern Dicke mit sich führte . Die
Fluren sind stark verwüstet . In mehreren Ortschaften wur¬
den durch Blitzschläge Gehöft « eingeaschert.

Gefährliche Hinterlassenschaft der Besatzung
Trier.  31 . Mai . Wie auf dem ehemaligen deutschen

Exerzierplatz Grüneberg bei Trier , so werden setzt auch auf
dem erst durch die Franzosen seinerzeit zwangsweise ein¬
gerichteten Schießplatz von Pellingen (einige Kilometer
südlich von Trier ), der zurzeit von deutschen Kommandos
durchsucht wird , zahlreiche nlchtkrepierte  Artillerie-
geschosse und sogar Flügelminen gefunden . Da dieser
Schießplatz mitten In bebautem Gelände liegt , war dl«
Gefahr , daß die Bauern beim Umpflügen ihrer Aecker
durch diese Geschosse verunglücken konnten , besonders groß.
Bei der Durchsuchung mußte mit äußerster Borsicht vor¬
gegangen werden . Die große Zahl der nlchtkreplerten Ge¬
schosse bestätigt erneut den Eindruck , daß die französische
Besatzung es in einem unbegreiflichen Leichtsinn unterlas¬
sen hat . für die Beseitigung der Geschosse nach dem jedes¬
maligen Scharfschießen Sorge zu tragen.

Geldstrafen für die sranzöslschen Militärflieger
wegen der Landung in Trier.

Trier,  31 . Mai . Die beiden in Trier gelandeten
französischen Militärflieger wurden gestern vom Amtsge¬
richt Trier zu 150 bzw . 100 Mark Geldstrafe oder 15 bzw.
10 Tagen Gefängnis v e u r t e i l t . und zwar wegen P a ß>
oergehens  und Uebertretung der allgemeinen Bestim¬
mungen des Luftfahrtgesetzes . Die Urteilsbegründung be¬
sagt . daß eine angemessene Bestrafung habe erfolgen müs¬
sen, weil die anhaltende Ueberfliegung der deutschen Grenze
in der Räche von Trier bei der deutschen Bevölkerung eine

große Erreguna  h - rvorgrrufen hätte . Die *jnoJ
klagten nahmen die Strafe an . die vom französischen fJM
u> Trier sofort bezahlt wurde . Die Entscheidung " L
lie Flieger nach Frankreich zurückkehren dürfen , ist Qun.Berlin noch nicht ein getroffen.
t

Der ttgliAe Sdnnuggclm »er Srtn»
Aachen,  31 . Mai . Beamt » der tziesigen Zollfahndun ».

itelle beschlagnahmten bet einem Händler au » Kohllcheid^
Zentner Roggen , ferner beschlagnahmten sie in der letz,!!
Woche bei Äazzftn und Durchsuchungen ln Aachen 55 '000
% «*!!»"• <k>„ B'°mt,r .der Zollaufsichtsstell. Herzogen
rath stellte eine Schmugalerbande von acht Mann uni
nahm ihr 70  Pfund Kasse , und 6560 Ziä °>etftn ab £
amte der Zollaufsicht,stell » Bardenberg stellten ml « ff »,
ihr «» Diensthunde » zwei Schmuggler und , beschlagnahm !,n
bierbel 9000 Zigaretlen . 12 Pfunß Kafse , utzd drei Au
Tabak . Beamte au » Merkslein beschlagnahmten bei m. ,,.

W " i Schmugglern 15 000 Zigaretten und 80 Pfund

Milllonenschaden in der Gemarkung Lorch.

: : Lorch, (Rhein ). Ein « amtliche Kommission hat denI
Schaden , den die Unwetterkatastrophe in der hiesigen (Be
markung angerichtet hat , festgestellt . Der Schaden durch
Hagelschlag und durch die Wassermassen beläuft sich aus
weit über eine Million RM . Bei ihrer vollständigen Der-
armung ist e» den Lorcher Winzern ganz unmöglich , sich
aus eigener Kraft wieder emporzuarbeiten . Es ist deshalb
bereits ein Komitee in der Bildung begciften , da » eine
öffentliche Hilfsaktion einleiten will . Die Regierung inl
Wiesbaden tut alle », wo , in Ihren Kräften steht , doch ist » I
angesichts de« angerichteten Schadens ausgeschlossen , datz
die Hilfe der Regierung auch nur in etwa » den wirklichen
Schaden beheben kann . Hier kann nur ein « private Hilft,
aktion den unwettergeschädigten Winzern helfen.

Bei einer Razzia des Bezirkszollkommissariat » Aachen-
Süd in Verbindung mit der Grenzpolizei wurden in der!
Rocht zum Samstag bei Lichtenbusch etwa 15 000 Zigaret¬
ten und 40 Pfund Kasse« beschlagnahmt.

Zwnngszusammrnlchlutz der rheinisch.
westsölischen ssodleHsyaditatr

Berlin,  30 . Mai . Auf Grund d«» 8 0 der Aussiib-
rungsbestlmmung zum Gesetz über di« Regelung der Kob-
lenwlrtschaft vom 81. August ISIS wird verordnet : Diel
Zechen und Kohlenbergwerke , dir mlt Inkrafttreten dieser
Verordnung der für die nlederrheinIsch -westfSlischen Stein-
kohlenbergbaubezirk » bestehenden Bereinigung »Rheinisch-
Westfälische» Kohftnsyndlkat * angehören » werden für di«
Zeit von 1. Juli bis» 31 . August zu, einem da » disherigi l
Syndikat fortsetzenden Kohlensyndikat zuiammenge-

schlossen.  Für die Zeit vom 1. Juli 1931 ab wird d!i
Verteilung der Umlage , fall » eine Vereinbarung darüb«
nicht zustandekommt , durch den R «ich»wirtschast »ministc,I

geregelt . E » können dabei auch über solche Fragen Bc-I
stimmungen getroffen werden , deren Regelung von der All
der Umlagtverteilüng abhängig oder sonst wesentlich oon[
ihr beeinflußt wird . Diese Verordnung tritt mit der 5Q«t-
kündung in Kraft.

Mnsientündlguns im Kölner Einzelhandel
Liue vorsorglich « Maßnahme.

Köln.  81 . Mai . Di « dem Arbeitgeberverband im Köl-
ner Einzelhandel angehörenden Firmen haben gestern den!

“ . ‘ ii fl « fün-Angestellten das Dienstverhältnis zum 30. Juni ge
diät.  Don dieser Maßnahme werden rund 5000 Ange¬
stellte im Kölner Einzelhandel betroffen . E » handelt sich
um ein « vorsorgliche Maßnahme , die den Zweck hat . ab
1. Juli die Möglichkeit der Einführung von Kurz - s
a r b e l t und damit verbunden Gehaltskürzungen zu geben >
- - - .. - - ' ilnfüHOb und in welchem Umfange dies« Kurzarbeit zur Einfüh¬
rung kommt , steht zur Zelt noch dahin und hängt ab von
der wirtschaftlichen Möglichkeit , di« sich dann ergibt . Dies«
Maßnahme , zu der sich -der Einzelhandelsverband durch
da » bekannte RelchsarbHtsgerichtsurftil veranlaßt sah. wo¬
nach Kurzarbeit nur unter Einhaltung der gesetzlichen
Kündigungsfrist eingeführt werden kann , steht nicht im Zu- 1
sammenhattg , wie uns vom Elnzelhandelsverband mitge¬
teilt wird , mit den zur Zeit schwebenden Manteltarifoer¬
handlungen im Kölner Einzelhandel.

Die Opfer des Badens
Andernach,  30 . Mai . In Namedy wurde gestern!

nachmittag die Leiche eines jungen Mannes gelandet . Wie
festgestellt wurde , handelt e» sich um den Bergmann Äak
Rittka aus Bochum -Hordel , der beim Baden e r t k u n ke»
ist. Bei Andernach brachten gestern abend junge Leut » eine
männliche Leiche au » dem Rhein an Land . Die Leiche war
mit einer Badehose bekleidet . Die Identität de» Toten
konnte noch nicht fesigestellt werden . Ein 21 jähriger junf/r!
Mann aus Ringen (Ahr ), der einzige Sohn und Ern ih-
rer seiner Mutter , die eine arme Witwe ist. erlitt ebenfalls
beim Baden den Tod durch Ertrinken.

Selbstmordversuch au » Angst vor einer Operation,
wissffy  a , d. Sieg . 31 Mat , Auf der Provinzial ' !

straße beim kqth Friedhof warf sich eine 60jährige Frau
von hlerWfiauf Anordnung de» Arzte « sich einer Opera¬
tion unftkMden sollte, aus Angst hiervor vor einen >»
schnellster Fahrt ankommenden P *jr f onenwagen  uw
ihrem Leben ein Ende zu machen . Die Frau wurde lebens¬
gefährlich verletzt ins Krankenhaus geschafft, wo sie >"
hoffnungslosem Zustand darniedexliegt.

Lin Polizeisekretär mit 54 000 Mark flüchtig.
Bonn,  30 . Mai . Der 26 Jahre alte Polizelsekretiir

Fritz Leskow. der für die Bonner Polizeischuft 54 000 M
bei der Reichsbank erhoben hatte , ist seit Freitag flüw'
t i g. Leskow hat . wie vermutet , die Flucht planmäßig vor¬
bereitet . die mittels Auto über die französische Grenze er-
iolgt sein soll.

Streik der Aachener Rotstandsarbeiter . .
Aachen.  30 . Mai . Hier lind die Notstandsarbeiter w

ren Streik getreten.  Der Grund hierfür ist wu
Lohnsenkung von 83 Pfennigen auf 74  Pfennige PriW
stunde . Vergleichsoerhandlungen sind Im Gange . i
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